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Ihyeint tagli mit Aus 
me det Montage und 
ber Tage nach den Feter⸗ 
tegen. Abennementspreik 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ius Hau), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pf. 
Wierteliährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
60 Pi. dei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalter 
1,00 ME. pro Quartal, ut 
Briefträgerbefteligel» 
ı Dit. 40 Bf. 
Syrechſtunden ber Redaktto 
11-13 Uhr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Die Eröffnung der Pariſer Welt- 


ausſtellung. 
Paris, 14, April. 


Die Feier zur Eröffnung der Weltausſtellung 
war von herrlichem Wetter begünſtigt. Paris 
hatte fein Fefthleid angelegt, die öffentlichen Ge. 
bäude und die Privathäuſer waren geflaggt, auf 
den freien Plätzen fpielten Muſikbanden. Auf 
den Straßen herrſchte ſeit dem frühen Morgen 
reger Verkehr. Eine große Menſchenmenge be- 
gab ſich nach dem Ausſtellungsplatz. Der Präfi- 
dent der Republik verließ mit feine en 
um 1% Uhr den Einiee-Palaft, Loubets Wagen 
war von Küraſſteren begleitet. Die Minifter, mit 
Ausnahme des Kriegsminiſters Gallifet, folgten in 
einem zweiten Wagen (Gallifet, welcher ſeit einer 
Woche an Gicht im linken Fuß leidet, mußte es 
ſich verſagen, an der Eröffnung Theil zu nehmen. 
Seit Freitag trat in Folge einer Erkältung eine 
Cungenentündung hinzu, fo daß der Patient ge- 
nöthigt war, das Bett zu hüten. Der Arzt hält 
den Zuſtand des Patienten, wenn auch nicht für 
vedenklich, ſo doch für ernſt und verordnete 
abſolute Ruhe). 

Der Zug begab ſich über die Champs -Elyſées 
und die Invalidenbrücke noch der Ausſtellung. 
Auf dem ganzen Wege bildeten die Truppen 
Spolier. um 2 uhr kam Loubet bei der Maſchinen 
halle an und wurde dort von dem KHandels- 
miniſter Millerand, dem Generalcommiſſar Picard 
und den übrigen hohen Beamten der Ausſtellung 
empfangen. der Zug betrat hierauf den Feſtſaal, 
wo Loubet mit Jubel begrüßt wurde. Der An- 
blick des Zeftfaoles war großartig: Sonnen- 
ſtrahlen fielen durch die Glaskuppel in den Saal 
und ließen die reichen Goldſtichereien der Uni⸗ 
formen und das Gold der Decorotionen heller 
aufleuchten. die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe, 
während draußen die Trompeten Marſch blieſen 
und die Geſchütze donnerten. Nachdem Loubei 
und die hohen Würdenträger Platz genommen 
hatten, ertönte ein feierlicher Marſch und ſobald 
dieſer ausgeklungen, nahm der Kandelsminiſter 
Millerand das Wort zu einer längeren Rede. 

Er ſprach zunächſt dem Generalcommiſſar Picard, den 
Mitarbeitern und Chefs der auf der Wellausſtellung 
vertrelenen Staaten ſeinen Dank aus. Kierauf legte 
er die Fortſchritte dar, welche ſeit hundert Jahren die 
Menſchheit in Induſtrie und ee lech hervorgebracht 
habe- „die Maſchine wurde die Beherrſcherin des 
Erdballs; ſie erſetzt die Arbeiter, macht ſie 2 zur 
Mitarbeit dienſtbar und vervielfacht die Beziehungen 
der Dölker. Selbſt der Tod wich vor dem ſiegreichen 
Vorrücken des Menſchengeiſtes zurück. die Medizin 
macht Jortſchritte dank dem Genie eines Paſteur, aber 
die Wiſſenſchaft erweiſt dem Menſchen einen 
noch bemerkenswertheren Dienſt, ſie giebt ihm in 
die Hände das Beheimnif für die materielle und 
moraliſche Gröhe der Staaten, welches im Mor te 
„Solidarität“ enthalten iſt. Die Einrichtungen zur 
Dorjorge für das Alter und Krankheitsfälle, die Wohl- 
fahris- und auf Gegenſeitigkeit beruhenden Gin- 
richtungen, Syndicate und Aſſociationen, überhaupt 
alles, was beſtimmt ift, die einzelnen Gruppen zu 
einem fefteren Gamen zuſammenufaſſen, um fo der 
den einzelnen Individuen innewohnenden Schwachheit 
Widerſtand zu leiſten — alles das legt Zeugniß 
ab von der Solidarität der Menſchheit. Dieſe 
Solidarität hat im Auge, die im Schoßze jeder 
Nation verletzenden Ungleichheiten zu mildern, 
welche ſich aus der Natur der Dinge und der Geſell⸗ 
ſchaftsordnung ergeben. Sie hat ſich vorgejeht, zu 
einen in den Banden wirklicher Brüderlichkeit; ihre 
Wirkungen halten nicht an den Grenzen, Intereſſen, 
Ideen und Gefühlen an, ſie miſchen und durchkreuzen 
ſich überall auf dem Erdball, wie jene leichten Drähte, 
worauf der menſchliche Gedanke fliegt: ein wohl 
thätiges Ineinandergehen, das uns bereits den Aus- 
blick auf eine neue Kera geſtattet, und wofür ſogar 
vor kurzem in der vornehmen Initiative zur Haager 
Conferenz die erſten Marhjeihen in die Erſcheinung 
traten. Je mehr ſich die aus der Vielfältigkeit der 
I — 


Im verwunſchenen Schloß. 
Eine Oſtergeſchichte von anna Behniſch (Berlin). 


Jauchzend rauſcht der Früblingsfturm um das 
einfame Haus. Das liegt weit ab vom Wege 
unter Tannen und Buchen, an denen junges, 
lüwifrohes Grün in Lebensungeduld ſich drängt 
und ſchwillt. Epheuranken mit zarten, gelblichen 
Trieben klettern zum Giebel empor, auf dem 
verwilterten Ziegeldach lärmen die Amſeln in den 
Frieden des Oſterſabbaths hinein, und am Boden 
regt ſich in verwucherten Gartenbeeten die unge- 
flüme Kraft des Lenzes. Deilchenduft, von 
Windesflügeln getragen, fluthet in Wogen durch 
die geöffneten FJenſter in vermodernde, fpinn- 
webüberzogene Räume. x 

In dies verfallene Parkhäuschen, das fie das 
verwunſchene Schloß nennen, das niemandem ge- 
bört und das niemand erhält, hat ſich ein Mädchen 
geflüchtet. Keine zauberſchöne Prinzeſſin in erfter 
Moienblüthe, die hier von Märchenprinzen träumt, 
ein ganz alltäglich Menſchenzind mit blaſſen 
Wangen und verarbeiteten Händen, das 
hier nichts weiter ſucht als Einſamkeit und 
Stille, — jene große öſterliche Stille, die fo 
touſendſach verſchieden iſt von der bleiernen 
Giille der öden Kleinſtadt drüben .. . und den 
Früyling ... Seine Stimmen zitterten wie Ofter- 
glochen übers Land ... da war ihnen Marie 
gefolgt in ihre verborgene Keimathsſtätte, wo fie 
in dunklem Winkel in verſchloſſenem Kaſten, den 
Re ihre „Schatzhammer“ nennt, Bucher, Zeitungen, 
Skinen verwahrt, an denen fie ſich in abge- 

ohlenen Stunden zu erholen pflegte von der 

egelmäßigkeit ihres grauen Toges. Hier, hier 
iſt fie Königin. Und hier löſt fie ihr ſchweres 
Blondhaar, ihre einzige große Schönheit, und 
läßt den Frühlingswind die reichen Strähnen 
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Mittwoch, 18. April. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Bedürfniſſe und der Leichtigkeit des Austauſches 
hervorgegangenen internationalen Beziehungen inein ; 
ander ſchlingen, um ſo mehr haben wir Grund, zu 
hoſſen und wünſchen, daß der Tag kommt, da bie 
Welt erkennt, daß der Friede und ruhmreiche Kämpfe 
der Arbeit fruchtbarer find, als Rivalitäten. Arbeit, 
du glückbringende Befreierin, du biſt es, die uns 
adelt und tröſtei. Unter deinen Schritlen verſchwindet 
die Unwiſſenheit und flieht das Böſe. Durch dich wird 
die Menſchheit aus der Knechtſchaft Macht befreit, 
Steige unaufhörlich zu dieſer leuchtenden, reinen 
Region, wo eines Tages ſich verwirklichen muß das 
Ideal: der vollkommene Einklang der Mächte, der 
Gerechtigkeit und Güte.“ 

Auf diele Rede erwiderte Präſident Loubet in 
folgenden Ausführungen: 

„Meine Herren! Als die franzöſiſche Republik die 
Regierungen und Völker einlud, eine Darſtellung des 
Geſammtbildes der menſchlichen Arbeit zu veranſtalten, 
da hatte fie nicht allein den Gedanken, einen Wett. 
bewerb von MWunderdingen ins Leben zu rufen, an den 
Ufern der Seine den alten Ruf der Eleganz. Köflich⸗ 
keit und Gaſtlichkeit vor Augen zu führen und zu er- 
neuern, nein, unſer Ehrgeiz ging höher und geht un- 
endlich weit hinous über den Glanz vorübergehender 
Feſte; er bejchränkt ſich nicht auf das Gefühl patrio- 
ſcher Befriedigung, das wir heute empfinden, noch auf 
die Befriedigung der Eigenliebe oder des Intereſſes. 
Frankreich wollte in beſonderem Mafe beitragen jur 
Anbahnung der Eintracht zwiſchen den Dölkern; 
es hat das Bewußtſein, für das Wohl der Melt zu 
wirken, an den Grenzen des rühmlichen Jahrhunderts,. 
deſſen Sieg über Irrthümer und Haß leider ein unvoll · 
kommener war, das uns aber ſtets den lebhaften 
Glauben an den Zortſchritt hinterläßt. Deshalb nehmen 
auch hier die volkswirthſchaftlichen Einrichtungen 
den größten Platz ein und laſſen die Beſtrebungen 
jedes einzelnen Staates, die Kunſt und das 
Leben in der Geſellſchaft zu vervollkommnen, 
erkennen. Sie werden dieſer Ausſtellung, die 
eine glänzende, große Schule zur gegenſeitigen Belebung 
ein ſoll, ihren Stempel aufdrücken; ſie werden uns 
elbſtverſtändlich weder die Entdeckungen der Wiſſen⸗ 
chaft, noch die Meiſterwerke der Kunſt und Induſtrie 
vergeſſen laffen, aber fie erſcheinen uns wie das Ziel 
der Civiliſation und wie eine Berechtigung zu unſerem 
Werke. Unzweifelhaft iſt es ein bewundernswerthes 
Schauſpiel, zu ſehen wie die Intelligenz und die Kräfte 
der phnfiihen Welt disciplinirt find und die Natur ii 
ungeahnten Combinationen unterwirft, aus denen uns 
die Zunahme an Wohlergehen und äſthetiſchen Genüſſen 
erwächſt. So ſehr das Genie aber auch die blinde 
Materie beherrſcht, To ſehr tritt es zurück hinter der 
Gerechtigkeit und Güte. Die höchſte Form des Schönen 
r nicht die, welche man durch eine Nummer auf dem 

atalog bezeichnen kann, fie ift nur dem geistigen 
Auge ſichtbar, fie iſt verwirklicht, wenn die der- 
ſchiedenſten hervorragenden Intelligenzen, ihre Kräfte 
vereinigend, wie die Maſchinen der Ausftellungs- 
galerien, von einem gemeinſamen Motor, nämlich dem 
des Golidaritätsgefühls, beſeelt werden. Ich freue 
mich, verkünden ju können, daß alle Regie- 
rungen dieſem oberften Geſetze huldigen. Dieſe 
Thatfahe iſt nicht als das unbedeutendſte 
Ergebniß des großen Weitſtreites der Völker anzu 
ſehen. Trot harter Kämpfe, welche die Völker gegen : 
einander auf induſtriellem, commerziellem und wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ausſechten, widmen ſie ſich fort- 
während in erſter Linie. den Studien der Mittel zur 
Erleichterung der menſchlichen Leiden, der Organiſation 
der Wohlfahrtsanſtalten, der Verbreitung des Unter 
richts, der Moraliſirung der Arbeit und der Einrich- 
tung von Alters verſicherungen. 

Ich enibiete den Regierungen, deren Mitarbeit 
für uns wertvoll geweſen ſſt. herzlichen Gruß, 
und heiße ihre würdigen Dertreter willkommen. 
Sie find hervorragende Mitarbeiter des gemein- 
ſamen Werkes geweſen und hatten großen 
Antheil an ſeinem Erfolg. Ich will 
auch die Ingenieure nicht vergeſſen, die 
Architekten, Künſtler, Conſtructeure, Unternehmer 
und Arbeiter, welche unter Leitung des hervor- 
ragenden Mannes, den ſchon der Dorreoner 
rühmend erwähnte, trotz zahlloſer Schwierig- 
keiten dieſes gemaltige Unternehmen fo gut 
durchgeführt haben und uns nun in ſeiner 
ganzen Ausdehnung übergeben. Meine Herren, 
küſſen und ſchlingt die Arme übers Haupt, daß 
ihre Bruſt ſich ſpannt und ein wundervolles 
Kraftgefühl ihre Glieder durchrieſelt. Hier iſt ſie 
ein Menſch, — dort hinter jener Käuſermauer, 
die hinter knoſpenden, nebelblauen Wieſen graut, 
nur ein Automat. Dort vegetirt fie in ſietem 
Winterſchlaf gleich den Leuten allen. Gewiſſenhaft 
und gedankenlos verrichtet ſie ihre Pflichten, die 
die Elternloſe an das Haus der mürriſchen 
Der wandten binden; pünktlich ertheilt fie ihre 
Nachhilfeſtunden, zu denen fie keinen Aufwand 
von Intelligenz nöthig hat, und deren Ertrag ſie 
monatlich auf die Sparkaſſe zahlt, ſo daß ſich 
ſchon ein neites kleines Kapital für ihre alten 
Tage angeſommelt hat, Gleichzeitig beſucht ſie 
mit ihrer Häkelei jeden Kaffeeklatſch, zu dem fie 
eingeladen wird, — gleichzeitig die Tanzkränzchen 
der Geſang- und Kegelclubs, bei denen ſie willig 
das fade Geſchwätz ihrer Partner über ſich er- 
gehen läßt, Wovon joll man auch reden in 
Peierswalde? Por feinen Thoren ebbt der 
Lebensſtrom; Jahrzehnte können verſtreichen, ehe 
ſich Käufer und Bewohner ein Haar breit wandeln. 
Hier giebt es heine Schickſale, keine Aufregungen 
und keine Sehnſucht; niemandes Horizont geht 
weiter als bis an die Gtadlihore, und fo iſt man 
zufrieden. das Wochenblatt und eine Klingel- 
bahn ſorgen für die nöthigſte Verbindung mit 
der Welt draußen, die man für ſehr verderbj 
hält, und mehr, als beide vermitteln, will man 
nicht wiſſen. Wer aber anders fühlt, der iſt 
ein Narr. 

Ob Marie anders fühlt? Sie iſt nicht eitel 
enug, um ſich als ein beſonderes Weſen vorzu- 
ommen; ſie denkt nicht gern darüber nach. 
Einmal hat des Lebens heißer Athem fie ange- 
weht — felig verwirrend — damals, als noch 
der Vater lebte, und das iſt lange her. Und es 
war auch in dem verwunſchenen Schloß, das vor 


dieſes Werk der Harmonie, des Friedens und 


des Jorlſchrittes wird, jo vergänglich auch feine 
äußere Erſcheinung, nicht vergeblich geweſen ſein. 
Das friedliche Zuſammentreffſen der Regierungen 
der Welt wird nicht unfruchtbar bleiben. Ich 
bin überzeugt, daß dank der fielen Der- 
ſicherungen gewiſſer erhabener Mächte, von 
denen der Schluß des Jahrhunderts wieder 
hallte, das zwanzigſte Jahrhundert mehr 
Brüderlichkeit über eine Menge Nöthe aller Art 
leuchten ſehen und vielleicht bald einen wichtigen 
Abſchnitt überſchritten haben wird in der lang- 
ſamen Fortentwicklung der Arbeit zum Glüch 
Aller und des Menſchen zur Menſchlichkeit. In 
dieſer Hoffnung erkläre ich die Ausſtellung 1900 
für eröffnet.“ 

Die fremden Ausſtellungs-Commiſſare hörten 
ſtehend die Rede des Präſidenten an. 
Als Loubet ſich erhob um zu ſprechen, begrüßten 
ihn einſtimmige Beifallsrufe der fremden Der- 
treter. Nach den Reden ſpielte die Muſik noch 
zwei Stücke und dann begab Loubet ſich in den 
ein Stockwerk höher gelegenen Salon, wo er die 
fremden Commiſſare und die Präſidenten der 
Sectionen empfing. Die Sympathiekundgebungen 
für Loubet wiederholten ſich. Gegen 3 ½ Uhr 
ſetzte ſich der Zug zur Beſichtigung der Aus- 
ftellung in Bewegung. An der Spitze ſchritten 
der Polizeipräfeci mit einigen Beamten, ihnen 
folgte der Präfident Coubet, umgeben von den 
Miniſtern, dem diplomatiſchen Corps, den fremden 
Commiſſaren und anderen hervorragenden Per- 
ſönlichkeiten. Loubet durchſchritt die Invaliden- 
Esplanade und das Marsfeld, welche er unter 
Führung des Generalcommiffars Picard und der 
Mitarbeiter deſſelben beſichtigte. Kurz vor 4 Uhr 
verließ der Präſident mit ſeinem Gefolge in einem 
Boot unter begeiſterten Zurufen der Menge dieſen 
Theil der Ausftellung, 


Präſident Loubet und die officiellen Dertreter 
wurden bei der Vorbeifahrt von der dicht 
gedrängten Menſchenmenge auf beiden Geine-Ufern 
mit ununterbrochenen patriotiſchen Zurufen be- 
grüßt. Die Gebäude der fremden Staaten waren 
mit Flaggen und Blumengewinden wundervoll 
geziert. Auch an dieſen Gebäuden hatten ſich 
zahlreiche Perjonen, namentlich Ausländer, auf- 
geftellt, die beim Vorbeifahren des Bootes Hoch- 
rufe auf Frankreich und auf Loubet aus brachten. 
Während das Schiff vor den Gebäuden der ein- 
zelnen Gtaaten vorüberolitt, gaben die Botichafter 
und Gefandten, die ſich an Bord des Schiſſes 
befonden, dem Präſidenten entſprechende Er- 
läuterungen. die Bauten, hauptſächlich das 
in ſtrengen Formen gehaltene Gebäude des 
deutſchen Reiches, fanden die Bewunderung 
des Präſidenten. Als Präſident Loubet 
an der amerikaniſchen Abtheilung und dem 
Gebäude der Vereinigten Staaten vorüberkam, 
wurde er von der 60 Mann ſtarken Auifeber- 
abtheilung mit der franzöſiſchen Fahne begrüßt. 
Das Bild, das ſich auf der ganzen Fahrt die 
Seine entlang den Blichen darbot, war von 
zauberhafter Wirkung. Die Mufik ließ ihre 
Weiſen erſchallen. Franzöſiſche und fremde 
Fahnen wurden gehißt. Präſident Loubet landete 
an der Brücke Klexandre III, wo er von dem 
ruſſiſchen Bolſchafter Uruſſow empfangen wurde. 
Letzterer übergab dem Präſidenten die Brücke 
unter den Klängen der Marjeillaife, die von der 
ruſſiſchen Kapelle und der ruſſichen Hymne, die 
von der franzöfiihen Muſik geſpielt wurde. 
Loubet überſchrut alsdann die Brücke und die 
Avenue Nicolas II. Nach fastauſch von Be. 
glückwünſchungen mit den Botſchaftern und 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten beftieg 
Loubet einen Wagen und kehrte gegen 4½ Uhr 
ins Elyſée zurüch. 


Zeiten irgend einer ausgeftorbenen Fürſtenlinie 
zum Theehäuschen gedient. Geitdem hat fie das 
Schlößchen zu ihrer Zuflucht erkoren. Und es 
war auch in veilchenblauen Oſtertagen, als noch 
ihr langes Haar in goldenen Zöpfen niederfiel. 

Da hat beim Frühlingsrauſchen, das die Knospen 
und die Grüfte und die Herzen ſprengt, einer 
mit Flammenzungen zu ihr vom Leben gesprochen, 
— vom Leben, deſſen Kern die Liebe iſt. Und 
einen ganzen Himmel voll Liebe hat er ihr ge- 
boten, und ſeine Worte haben geklungen wie 
Mufin und Lieder. Und ihr Herz hat gejubelt 
wie ein Bogel im Morgenroth, — doch verſtanden 
bat fie das alles nicht, und ihr Mund hat keine 
Antwort gefunden vor Schreck und vor Wonne. 

Die aber halte ihr Bater gegeben am nächſten 
Tage, als der junge Stürmer, den niemand hinter 
dem ſonſt jo verträumten Lehrersſohn vermuthet, 
auch ihm fein Her; enthüllt. / 

So etwas war ja noch gar nicht dageweſen in 
Peterswalde, — fo eine 3ireunerhaftigkeit! Ein 
blutjunger Jaſelhans, der nicht mal am Orte 
bleiben und weder ein Amt noch ein ehrlich 
Handwerk verjeben will, der ſich einen „Dichter“ 
nennt und mit Hirngeſpinſten eine Frau zu er- 
nähren gedenkt, wirbt um eine Peterswalderin! 
Der Alte war ordentlich ſtolz darauf, wie er ihm 
heimgeleuchtet hatte. 

Heimgekehrt aber war jener nicht, ſonden fort» 
gegangen in die Fremde — auf Nimmermieder- 
ſehen. Auch fein Vater hatte nach der Penfio- 
nirung die Stadt verlaſſen, und nur verwehle 
Blätter, die ſich hin und wieder in das welt- 
verlorene Neſt verirrten, zeugten davon, wie Curt 
mit Kraft und Stolz den Weg verfolgte, zu dem 
er ſich berufen fühlte. Derwehte Blätter, auf 
denen heiße, trotzige, zukunftsfreudige Töne 
ſtanden, die die einen belächelten, und über die 
ſich die anderen ärgerten, und die für Marie wie 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inseraten « Annahme 
Ketterbagergafle Nr. & 
Die Expedition ift zur Am 
nahme won Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Kuswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
„Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner 
6. 3. Daube & Go. 
«mil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Kundgebungen des In- und Auslandes. 

Am Schluſſe der Eröffnungsfeier empfing der 
Präſident der Handelskammer in Paris folgendes 
Telegramm: Aus Anlaß der Eröffnung der Welt- 
ausftellung in Paris ſenden der „Derein Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller“ und der „Eentral- 
Ausſchuß kaufmänniſcher, gewerblicher und 
induſtrieller Vereine“ in Berlin der Handels- 
kammer in Paris und den Pariſer Kauf- 
leuten und Induſtriellen die Verſicherung ihrer 
herzlichen und brüderlichen Dankbarkeit für den 
Aniheil, welchen ihre Mitglieder an dem edlen 
Friedenswerke genommen haben, und fügen 


ihre herzlichften Wünſche für das Gedeihen des 


großen Werkes hinzu, das beſtimmt ift, die 
civiliſirten Dölner allmählig in gemeinſamer 
Arbeit zuſammen zu führen. Der Präſident der 
Pariſer Handelskammer antwortete: Die Handels- 
kammer in Paris iſt den Präſidenten und den 
Mitgliedern der Vereinigungen von Kaufleuten, 
Zabrikanten und Induſtriellen dankbar für die 
Wünſche, welche fie ihnen aus Anlaß der Er« 
öffnung der Weltausſtellung überſandten. In 
den Eröffnungsreden, welche einen tiefen Wider- 
hall in der ganzen Welt finden werden, haben 
der Präſident der Republik und der Kandels⸗ 
miniſter gleichzeitig ihre Wünſche für den all- 
gemeinen Frieden und die Bereinigung der 
civiliſirten Völker in gemeinſamer Arbeit aus- 
gedrückt, Gefühle, welche gan; denjenigen ent- 
ſprechen, die in Ihrem freundſchaftſichen Tele- 
gramm enthalten ſind. 

der ruſſiſche Finanzminiſter Witte richtete, wie 
Pariſer Blätter melden, anläßlich der Eröffnungs- 
feier an Millerand ein Glückwunſchtelegramm, in 
welchem er auch für das Entgegenkommen dankt, 
welches die ruſſiſche Abtheilung bei der Aus- 
ſtellungsbehörde gefunden habe. Millerand drückte 
in ſeiner Antwortdepejhe den Dank dafür aus, 
daß Witte die Feier benutzt habe, um von neuem 
die beide Länder verknüpfende Freundſchaft und 
Sympathie zu betonen. Auch Präſident Me Kinler 
und König alexander don Serbien ſandten 
Glückwunſch Telegramme. Niniſterpräſident 
Maldeck-Rouſſeau erhielt aus ganz Frankreich 
und dem Auslande zahlreiche Glückwunſch⸗ 
adreſſen. In den Provinzen Frankreichs 
wurde, nach im Minifterium des Inneren ein⸗ 
getroffenen Telegrammen, überall die Nachricht 
von der Eröffnung der Ausftellung mit Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen. 


0 Der Beſuch der Kusſtellung. 

Nach der Eröffnungsfeier war die Ausſtellung 
von einer zahlreichen Menſchenmenge befudt, ob⸗ 
ſchon viele Baulichkeiten noch nicht einmal äußer⸗ 
lich fertiogeftellt und nur in ſehr wenigen die 
Ausftellungsgegenftände zu ſehen find, Auch am 
Sonntag, wo die Ausſtellung Morgens 8 Uhr für 
das Publikum geöffnet wurde, ließ der Beſuch 
nicht nach. Bei ſchönem Wetter ſtrömte ebenſo 
wie geſtern eine gewaltige Menſchenmenge herbei. 
Beſonders wurden die Ausſtellungsgedäude der 
fremden Nationen und das Marsfeld in Augen- 
ſchein genommen. Nan ſchätzt die Zahl der Be- 
ſucher auf 225 000 bis 250 000. Ueberall herrſchte 
die größte Ordnung. An den Gebäuden der 
fremden Nationen wird rüſtig weitergebaut, ſo 
daß ihre Vollendung bald zu erwarten iſt. In 
den Straßen von Paris wogte auch geſtern eine 
feſtlich geftimmte Menge. Das Wetter war herrlich. 
Ein ernſter Zwiſchenfall ift bisher nicht vorge» 
kommen. 

Die erſte officielle Feſtlichkeit. 


Paris, 17. April. Geſtern Abend fand 
im Elyſée die erſte der officiellen Ausftellungs- 
feſtlichkeiten, ein Diner von 260 Sedecken ſtatt. 
An der Ehrentafel ſaßen der Nuntius, der deutſche. 
der öſterreichiſche, italieniſche, türkiſche, engliſche, 
— . — — = 
ein Oſtergruß des unbekannten Lebens klangen. 
den fie in ſich ſog mit ſtummem, demüthigem 
Entzücken. denn Marie ſchwieg immer. Dazu 
war fie groß gezogen. Das neue große Evange- 
lium das der Frau Freiheit und die Erweckung 
ihrer Perſönlichtzeit verheißt, war nach Peters⸗ 
walde noch nicht gedrungen. 

Sie hatte geſchwiegen, als man ihr Glück 
jertrat; fie ſchwieg, als ihre Jugendjahre verrannen, 
und fie blieb ſtumm, wenn verworrene Aufruhr 
gefühle in ihr zuchten. Sie nahm es hin als Be- 
ſtimmung, daß ihr Daſein da endigen würde, wo 
es angefangen, und ſo endigen würde, wie es 
angefangen — im Grau des Werktages. — ob 
fie nun Nachhilfeſtunden gäbe, bis ihr Haar 
bleichte, oder ob ſie durch eine von Baſen und 
Muhmen arrangirte Heirath mit einem wohl- 
habenden Bürger des Ortes eine Verſorgung fände. 

Nur wenn der Frühling übers Land zog und 
die Oſterglocken hallten, ſchrie iyr Herz auf in der 
Qual feiner eigenen Armuth, — und heute ſtöhnt 
es in Verzweiflung: denn heute iſt die Aufforde⸗ 
rung an fie ergangen, ſich, wie es Fug und 
Brauch in Peterswalde, dem für fie ausgeſuchten 
Freier zu verbinden, für deſſen Anziehungskraft 
man zuerſt fein blühendes Geſchäft, ſein ſauberes 
Anweſen, feine Sparſamkeit und ſeinen Ordnungs- 
finn, dann feine ftattliche Erſcheinung und ganz 
zuletzt auch ſein Gefallen an ihr ins eld geführt 
hot. Er hält fie für ein beſcheldenes, lüchtiges 
Mädchen, das ſich in den alternden Wittwer zu 
finden wiſſen und ſeinen Kindern eine verſtändige 
Stiefmutter ſein wird. 

Und Marie hätte mit der ihr eigenen Refignation 
das alles als ganz vernünftig erkannt, — wenn 
nicht juſt die Veilchen geblüht hätten und der 
Oſterſturm wie ein Weckruf über die ahnende 
Erde gebrauft wäre... Und wenn nicht das 
verwunſchene Schloß mit feinen Erinnerungen ſie 


amerikaniſche, ſponiſche und ruſſiſche Botichaiter, 
ſowie die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, ferner die Präſidenten des Senats und der 
Kammer, die fremden Ausſtellungscommiſſare und 
hohen Offiziere und Beamten. Nach dem Diner 
fand ein Empfang ſtatt, dem ſich ein Ball an- 
ſchloß. Präſident Loubet untertzielt ſich lange 
Zeit mit den Botſchaftern und den fremden Aus- 
ſtellungscommiſſaren und ſprach letzteren ſeinen 
Dank für ihre Mitorbeit an dem Gelingen der 
Ausftellung aus. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. April. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 
Wenn auch die Waffen während der Feiertage 
nicht geruht haben, ſo hat ſich doch nur wenig 
von Belang ereignet. Im großen und ganzen ifi 
die Situation unverändert, im Weſten ſowohl um 
Mafeking und Bos hof als im Oſten in Natal und 
im Centrum, wo Roberis nach wie vor um 
beweglich in Bloemfontein ſteht und der Schwer- 
punkt des Intereſſes noch immer in den Be- 
we gungen der Boeren im Südweſlen des Dranjefrei- 
ſtaates liegt. Aber wie die Sachen dort augenblicklich 
ſtehen, weiß man auch heute noch nicht genau. 
Soviel ſcheint feſtzuſtehen, daß die Boerennachrichten 
einerſeits über den großen Sieg bei Merkals- 
fontein und andererſeits das britiſche Bulletin 
vom Sonnabend über eine bedeutende Boeren- 
ſchlappe bei Wepener, das von dem engliſchen 
Oberſi Dalgaly veriheidigt wird, ſtark übertrieben 
geweſen find, Allerdines behaupten Londoner 
Blätter heute mit Beſtimmtheit, daß die Ein- 
ſchließſung von Wepener aufgehört habe. Wo 
ſich aber die betreffenden Boeren-Colonnen hin- 
gewendet haben — ob zum Kückzuge nach Norden, 
wie die Briten hoffen, oder zur Offen ſive nach 
Süden, wie fie fürchten müſſen, das ſteht noch 
nicht feſt. 5 
Die Gefechte bei Wepener haben vier Tage, 
dis Sonnabend, gedauert. Die Engländer haben 
dabei nach einer amtlichen Mitibeilung 18 Mann 
an Todten und 132 an Derwundeten verloren. 
Ein Boerenbericht vom 14. behauptet, die Burghers 
hätten über 500 Schlachtochſen, ſowie Pferde und 
Mauithiere erbeutet. General Froneman habe 
eine britiſche Truppenabtheilung geſchlagen; die 
Zruppenabiheilung ſei in der Richtung auf 
Wolwerpoort geflohen, anſcheinend über den 


Oranjeriver. Die neueſten britiſchen Berichte 
lauten wie folgt: 
London, 17. April. Wie der „Stan dard“ 


aus Bloemfontein von geſtern melde, find die 
Commandos, welche Wepener einſchloſſen, im 
vollſtändigen Nückzuge begriffen. Der „Daily 
Telegraph“ beſtätigt dieſe Meldung und fügt 
hinzu, daß die Mehrzahl ſich nach Norden zurück- 
gezogen habe, aber 6000 weitere Boeren ſollen 
ſich Bethulle nähern lalſo ſüdweſtwäris vor- 
marſchiren). Die „Times“ berichtet aus Bloem- 
fontein von geſtern: Die Streitmacht der Boeren, 
welche Wepener einſchloß, ſoll ſich in ſüdlicher 
Richtung zurückziehen. Ueber das Ziel der Be- 
wegung herrſche jedoch Ungewißgeit. 

Das nächſte Rencontre dieſer Boerenabtheilung, 
wenn dieſelbe wirklich nach Süden vorſtößt, 
dürfte mit dem General Brabant ſtatifinden, der 
am Sonnabend von Alimal North mit dem 
Hauptquartier und feinen ſämmilichen berittenen 
Truppen nach Rourvilie abgezogen. Zu feiner 
Unterfiügung ſoll ein engliſches Commando aus 
Bloemfontein abgeſandt worden ſein, mit dem 
die Boerencommandanten Petrus und dewet in 
ein Gefecht gekommen ſein wollen. Ueber das 
Reſultat deſſelben verlautet nichts. : 

Inzwiſchen entfaltet Prafident Krüger fort- 
geſetzt eine rührige Thäligkeit. die „Times“ 
meldet aus Bloemfontein vom 14. d. Dis., durch 
den Nachrichtendienſt ſei bekannt geworden, daß 
Präſident Krüger in Brandfort geweſen ſei und 
auch kürzlich im Süden ſich aufgehalten habe. 
Dieſe unabläſſige Thätigkeit Krügers ſcheine eine 
bedeutſame Noſhwendigkeit geworden zu ſein. 


Roberts’ Bofition in Bloemfontein. 


Ein Afrikander - Correfpondeni ſchreib! dem 
„Allg. Handelsdſ.“ in Amſter dam: 

Lord Roberts iſt in Bloemfontein und wird noch 
geraume Zeit dort bleiben. Sein Heer iſt aus 
Nenſchen allerlei Schlages zuſammengeſetzt, 
meiſtens find es Stadtbewohner, zügellos und 
verweichlicht und daher außer Stande, den An- 
firengungen ſo weiter Märſche in einem ermatten- 
den Klima zu widerſtehen. Die natürlichen Folgen 
können nicht ausbleiben. Decimirt durch Gefechte 
und Krankheiten, ungenügend gekleidet und oft 
ungenügend ernährt, haben ſie — ſo tapfer ſie 
auch ſein mögen — die Verve, den Elan und 
obendrein die Beweglichkeit verloren, die uner- 


CCT EITEREIETUT TER 
umjangen hätte wie ein Aſyt, in deſſen Gründen 
doch iegendwo die blaue Blume ſprießen muß. 
So aber wird etwas lebendig in ihr, des ſie nie 
gekannt oder doch immer unterdrückt hat, — 
etwas Freies, Kühnes, Frühlingshaftes .. Und 
je mehr fie dieſem Fremden Raum in ſich giebt, 
deſto traghräftiger wächſt es empor; fie meint es 
faſt körperlich zu ſpüren, — ſie erſcheint ſich 
größer geworden und elaftifcher, ihre Ginne find 
geſchärfter, und ihr Herz pulfi raſcher. Eine 
naive Freude an der eigenen Perſönlichkeit über- 
kommt fie, während fie ſich vet und ſchnellfüßig 
wie ein über ſich ſelber verwundertes Kind durch 
die Räume läuft, und damit erwacht zum erſten 
Diate in ihr das Bewußtſein ihrer Perſönlichkeit 
überhaupt. Dornröschen iſt aus dem Schlummer 
gewecht und reibt ſich die Augen und ſucht ſich 
in dem Weltbild zurechtzufinden, für deſſen Be- 
trachtung es plötzlich einen Standpunkt und ein 
Maß gewonnen: die Klarheit des eigenen Weſens 
— und in dem ſich durch dieſe Deränderung alle 
Dinge verſchieben, ſo daß manches Große und 
durch die Tradition Geheiligie winzig erſcheint, 
manches Ueber ſehene ſchimmernd emporſchießt und 
ſich ſtalt langweiliger Sachgoſſen unvermuthet 
leuchtende unodſchaubare Zernen aufthun! 

Don dieſen Fernen vermag Marie den Blick 
nicht loszureißen. Aus dieſen Fernen muß ihr 
Feil kommen, ihr Oſterſegen. Sie ſtreckt die Arme 
aus, als könnte ſie greifen, was 
nimmt, — und blitzartig weiß ſie: ſie wird es 
greifen, denn fie will es. Sie fieht dos jäujelnde 

ejweig der Bäume in den Himmel ragen und 
die ſchwächſten Ranken des Epheus fih empor- 
winden, fie ſieht die Veilchen und Primein und 
Der gißmeinnicht die Köpfchen zur Sonne drehen 
und den Grashalm ſeldſt fih aufrichten: in allen 
Weſen If ein ſtarner Wille zum Leben, der fi 
durchſetztl. Und fie foll’» jeiser fein als die ſelen⸗ 
loje Nreatur? ien e 1 % jo girih wär: 


5 Auge wahr⸗ 


läßlich für einen Erfolg gegenüber 
Feinde find, der fo abgehärtet, 
und ſo beweglich wie die 


Eine andere Schwierigkeit liegt bei den Pferden. 
Nach allem was man hört, befinden ſich die armen 
Thiere in einem traurigen Zuſtande. Gewohnt. 
über Nacht im Stall zu ſtehen und regelmäßig 
gefüttert und verſorgt zu werden, muß ſchon die 


einem 

ſo tapfer 

Boeren if, 
i 
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zu entfliehen, wurden aver verhaftek. In ben 
Taſchen von Schiel wurde ein großes Meſſer ge- 
funden. Heute Nachmittag wurde Schiel mit 
feinen Genoſſen gelandet und unter Bedeckung 
nach der Citadelle gebracht. 

Dazu ging auf dem Drahtwege 
folgende Nachricht ein: 

St. Helena, 16. April, 


heute noch 


Heute wurde der 


Veränderung zu einem Leben in der freien Luft erſte Trupp Kriegs zefangener gelandet und nach 


fie {mer angegriffen haben. Wer den plötzlichen 
Zemperaturmehjel in beiden RNepublitzen 
empfunden hat, wo das Thermometer von der 
Bruthitze am Tage Nachts bis zu einigen Graden 
unter dem Gefrierpunkte herunter finkt, der ver ⸗ 
mag die Wirkung des Klimas auf die Pferde zu 
beurtheilen. Der Freiſtaat ift zum größten Theil 
ein Grasland, und der unerfahrene Reifende, der 
zunächm die wogenden Weiden erblickt, die 
ſich, ſo weit das Auge reicht, vor ihm aus- 
dehen und mit Gres von faßt fünf Fuß 
Höhe bewachſen ſind, glaubt zunächſt, daß die 
Zeit der Zutteraniuhr vorüber ſei. Aber bald 
wird ihm klar, daß er ſich geirrt hat. Läßt er die 
Pferde auf den üppigen Weiden grofen, dann 
wird er ſehen, wie die Thiere — ſie mögen noch 
ſo hungrig ſein, die Naſe hochhalten — wenn ſie 
nicht im Freiſtaat geboren und aufgezogen ſind. 
Darum muß für alle engliſchen Pferde gepreßtes 
Futter herbeigeſchafft werden, wodurch die Müh ⸗ 
feligkeiten des Jourage-Commiſſariats unſäglich 
ſteigen. Wie traurig es mit den Pferden bereits 
ausfieht, haben wir ſchon aus Briefen engliſcher 
Offiziere erfahren. Armſelig, mit hervorſtehenden 
Rippen, mageren Beinen und verwundeten 
Rücken, ausgefogen durch die Inſecien, die eine 
wahre Plage für das Land ſind, erweiſen ſie ſich 
nicht länger für den Dienft geſchull. Die friſchen 
Remontepferde find prädeſſinirt, ihr Loos zu 
theilen, es iſt nur noch eine Frage der Zei. Es 
ift ſomit klar, daß allein ſchon wegen des Ju- 
ſtandes des britiſchen Heeres die Poſition von 
Lord Roberts keineswegs ſicher oder günſtig iſt. 
Die Lage von Maſeking. 

Lorenzo Marquez, 16. April. dem Leut- 
nant Gnymen, einem bekannten Rhodefla- 
Kundſchafter, iſt es gelungen, durch die Linien 
der Boeren nach Mafeking zu gelangen. Der 
Leutnant iſt am 8. d. M. wieder nach Oberſt 
Plumers Lager zurückgekehrt mit Depeſchen aus 
Nafeking, welche bis zum 5, d. N. reichen. An 
dieſem Tage ſtand in Mafehing alles gut. Die 
Beſchießung wurde wieder aufgenommen. Zünf 
Kanonen wurden gegen die weſilichen Derthei- 
digungswerke der Stadt gerichtet. Von Derluſten 
wird bisher nichts gemeldet. 


Aus Natal. 


Die Londoner Blätter melden aus Ladyſmith 
vom 16. April: Eingeborene Kundſchafter be⸗ 
richten, die Boeren aus dem Elandslaagte - 
Difiriet hätten ſich über die Biggarsberge zurück⸗ 
gezogen. Einer Boerenabiheilung don Jaggers- 
farm bei Waſchbank ſei es gelungen, drei Kohlen. 
gruben in der Nähe von Weſſelsneck durch 
Dynamit zu zerſtören. 

Beftrafung von Capholländern. 


Aus Raaumport wird vom 14, April berichtet: 
Das Kriegsgericht verurtheiſte heute zwei Auf 
ſtändiſche aus der Capcolonie zu fünf bezw. zehn 
Jahren Zuchthaus. Die Urtheilsſprüche wurden 
vorher von Roberts beſtätigt. Die Gefangenen 
waren keine . Rädelsführer, ſondern 
einfach den Boerencommandos angeſchloſſen. Man 
glaubt, daß die Urtheilsſprüche eine abſchreckende 
Wirkung haben werden. 

Eine fliegende Colonne der engliſchen Streit- 
kräfte im nordcapländiſchen Diſtrict Carnarvon 
iſt nach einem Marſch von 500 engliſchen Meilen 
in de Aar eingetroffen. Der große Diſtrict iſt 
innerhalb fünf Wochen pacificirt, die Aufrührer 
find zer ſtreut und ihre Anführer verhaftet worden: 

Die gefangenen Boeren auf St. Helena. 


Am Sonnabend früh trafen General Eronje, 
deſſen Gattin und drei jeiner Offiziere in Be⸗ 
gleitung eines Oberſten in St. Helena ein. Sie 
wurden vom Gouverneur und deſſen Saltin amRe- 
gierungsſitze empfangen und fuhren nach einſtündi⸗ 
gem Aufenthalte nach Kent-⸗Cottage weiter. Cronſe 
it wohl und munter. Auf der Rhede von 
Samestomwn iſt ein holländiſcher Kreuzer vor 
Anker gegangen. 

Ueber einen Fluchtverſuch des Oberſten Schiel, 
ehemaligen Commandeurs des deulſchen Freicorps, 
wird aus St. Helena vom 15. April gemeldet: 
Oberſt Schiel und zwei andere Gefangene gaben 
geſtern einem Schiffer Geld, damit er einen Brief 
auf den holländiſchen Kreuzer trage. Der Schiffer 
irrte ſich jedoch und brachte den Brief nach dem 
engliſchen Kreuzer „Niobe“. Schiel und die 
beiden anderen Gefangenen verſuchten am Abend 
r ‚ rr ͤ Er a 
in der Gepodenpeit ihrer Giimmung, — fie würde 
fin verachten für die Stumpfheit, mit der fie ſich 
ſo lange in die beſtehenden Derhältniſſe gefügt 
hat, nur weil fie beſtanden .. verachten für die 
Mißachtung, mit der ſie ihr Ich gepeinigt, als 
fie, auc nur daran dachte, ſich wegzugeben 
ohne Liebe .. Ihr iſt, als fliege fie auf einen 
Berg, immer höher und höher in das Land der 
Erkenntniß, bis fie mit neuen Augen unter- 
ſcheidet, was gut und böfe ift, und fie entdeckt, 
daß für ihren Fall das Gule, das Moraliſche 
weit von dem liegt, was man in ihrer Sphäre 
ſo nannte. Kampfesmuth durchlodert ſie, heilige 
Zuverſicht und ein anmächtiger Drang nach noch 
tieferer Erkenniniß, Schönheit und Harmonie. 
Sie kniet vor ihrer „Schatznammer“ und durch- 
wühlt die Papiere, an denen ſie in vermorrener 
Empfindung ihrer Unzulänglichkeit ſich zu bilden 
ftredte, und die Zeichnungen, die fie mit unge- 
übter Hand aus Liebe zu ihrer beſten Freundin, 
der Natur, auf Briefbogen und Schuldeftblätter 
gekritzelt. Da bot fie die Jour nalſeite gefunden, 
die ſie ſeit Jahren als ihr Kronjuwel hütet. und 
das Lied, das fie enthält, ſummi fie ſich halblaut 
in einer Art verzückter Andacht vor, während 
ihre Augen glänzen: 

„Ich weiß ein verwunſchenes Schloß im Thal, 

Das birgt meine Freude und birgt meine Qual, 

Das ſchließt wie ein marmorner Todtenſchrein 

Meinen Kimmel und meine Erde ein; 

Ich muß als ein Fremdling wandern geh'n. 

Bis die Todien im Schloſſe auferſteh'n. 

Doch ein Oſtern wird kommen mit Veilchenduft 

Und Glockenſtimmen in zitternder Luft, — 

Ein Oſtern in ferner, in ſeliger Zeit: 

Da erwacht im verwunſchenen Schloſſe die Maid 

Und ruft den verlor'nen Gefährten zurück, 

Und ich flieg’ auf dem enzwind und 3 das 

’r 

Und dann erhebt fih ihre Stimme zum Jubel. 

laut: „Ich will will dich rufen, Curt, — einer 


Albert von 


dem für fie bei deadwood errichteten Lager ge⸗ 
bracht, wo fie mit Militärmuſik empfangen 
wurden. die Gefangenen find guter Dinge, 
freuen ſich, wieder an Land zu ſein und ſind von 
der gefunden Lage des ihnen zugewieſenen Auf- 
enthalles befriedigt. Sechs Gefangene, welche an 
Tuphus, und neun, welche an Majern leidend ein- 
trafen, kamen ins Hoſpital. Oberſt Schiel wurde 
wieder aus der Giladelle enflaſſen und zu den 
übrigen in das Lager von Deadwood gebracht. 

Aus Capſtadt iſt das Transportſchiff „Lake 
Erie“ mit 500 Gefangenen, darunter den in Boshof 
gefangenen Europäern, am Sonnabend nach St. 
Helena abgegangen. 

Die Boerenmiſſion im Haag. 

Die Sonder-Geſandtſchaft der Boerenrepubliken 
ift am Sonntag Vormittag in Begleitung des 
Geſandten Dr. Leyds im Haag eingetroffen und 
am Bahnhofe von einer zahlreichen Menſchen 
menge mit Fochrufen auf die Boeren empfangen 
worden. die Dauer des dortigen Aufenthalts 
der Million iſt unbeſtimmt. Geſtern Vormittag 
ſtattete der Führer der Sonder-Geſandiſchaft 
Ziſcher dem Premierminiſter des niederländiſchen 
Gabineis Pierſon einen Beſuch ab, bei welchem 
der Befandte Dr. Leyds zugegen war. Sonntag 
Abend wohnte die Befandtichaft dem Gottesdienſte 
in der großen Kirche bei. Montag Nachmittag 
beſuchte die Boerenmiſſion noch den Miniſter 
des Keußeren de Beaufort und andere Perſönlich⸗ 
heiten, Beim Derlaſſen des Hotels wurde die 
Geſandtſchaft von der Menge lebhaft begrüßt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16, April. Die Feiertage in Berlin 
find ſtill und ruhig verlaufen, kein grauenvolle 
Mord, der gerade während der Feiertage jo oft 
die Gemüther erzittern machte, iſt zu verzeichnen; 
kein ohrenbeläubendes Geſchrei der Ertrablait- 
händler übertönte den Straßenlärm. Das Weiter 
war gerade nicht ſehr ſchön, aber doch im großen 
und ganzen angenehm; häufig drohte zwar der 
Himmel mit Regen, aber mit ſiegender Gewalt 
broch immer die Sonne wieder durch. Die Der- 
gnügungslokale vor den Thoren der Stadt waren 
nicht fo beſucht, als man erwartet halte. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit den älteſten drei 
Prinzen begaben ſich am erſten Feiertage durch 
die Markgrafenſtraße nach der neuen Garnijon- 
kirche vor dem Halle'ſchen Thor. Die Kaiſerin 
befand ſich noch in tiejfter Trauer; auch die drei 
Prinzen trugen ſchwarze Anzüge. 

Berlin, 17. April. Auch nach einem Peters- 
burger Telegramm des „Kl. Journ.“ iſt in 
Petersburg von einer Begegnung des Zaren mit 
Kaiſer Wilhelm in Danzig nichts bekannt. 


— Die „Doſſ. 31g.“ läßt ſich aus Wien be 
richten: Wie das „Wien. Tagbl.“ aus beſter 
Hoſquelle erfährt, werden zum 70. Geburtstage 
des Kaiſers Franz Joſef Kaiſer Wilhelm, König 


aiern und 
in Wien anweſend ſein. der Zar dürfte im Juli 
nach Wien kommen. Sein 70. Lebensjahr voll ⸗ 
endet Kaiſer Franz Joſef am 18. Auguſt. 

Berlin, 16. April, Eine füngſt erfolgte Ent- 
ſcheidung des Polizeipräfidenien von Berlin 
dürfte für weitere Kreiſe von Intereſſe fein. Der 
Bäcker⸗Innungs⸗Derband „Germania“ hatte auf 
ſeinem letzten Berbandstage heſchloſſen, einen 
Gtreik-Abwehrfonds zu bilden und dazu von den 
zu ihnen gehörigen Innungen beſtimmte Beiträge 
einzuzlehen. Der Plan dazu war gefaßt worden, 
als man hörte, daß ein Theil der Bäckergeſellen 
mit der Abſicht umging, einen allgemeinen 
Bäcke reiar beiter Ausftand zu inſceniren. Eine 
der zum Verbande gehörigen Innungen wollte 
nun die Berechtigung des Derbandes zur Ein- 
ziehung der Beiträge zum Gireik - Abwehrfonds 
nicht anerkennen, zahlte nicht und wandte ſich 


beſchwerdeführend an den Polizeipräſidenten von 


Berlin, da der Sitz des Innungsverbandes 
„Germania“ die Reihshauptftadt iſt. Der Polizei- 
präſident hat jedoch der Innung den Beſcheid zu. 
geben laſſen, daß, da der Magdeburger Beſchluß 
durchaus rechtmäßig zu Stande gebommen jei, 
der Verband auch das Recht zur Einziehung der 
Beiträge für den Streik-Abwehrfonds habe. Die 
Innung wird alſo zahlen müſſen. 

[„Kein Fleiſchbeſchaugeſetz, keine Flotte.“ 


Welt von Borurtheilen zum Trotz. den Weg in 
die leuchtenden Jernen, die ich ſchaute, muß mir 
ein Nenſch zeigen, der beſſer iſt als ich, — ein 
ganzer Menſch!“ 

Sie ordnet flüchtig ihre Haare, verſchließt ihre 
Habſeligkeiten, und aus dem dämmrigen Traum- 
bereich ihres verwunſchenen Schloſſes eilt fie er- 
hobenen Hauptes in die helle Wirklichkeit zurück, 
wo der Telegraph ihrer Seele Sehnſucht Geſtalt 
verleiht. 

„Komm ins verwunſchene Schloß!“ Die Adreſſe 
hat ſie einer biographiſchen Notiz am Schluß des 
Gedichts entnommen. 

* 


* 


2 

Der Oſtertag kommt mit Sonnenglanz und 
Knospenfülle, und beim Morgenglockenläuten 
macht ſich Marie auf den Weg zum verwunſchenen 
Schloſſe. Sie hat eine unruhige Nacht hinter ſich. 
Als die Müdigkeit nach dem gefteigerien ſeeliſchen 
Kräfteverbrauch und mit ihr die Ernüchterung 
eintrat, war fie zag und irre an ihrem Thun 
geworden. Die anerzogene Scheu vor dem Un- 
gewöhnlichey, vor dem Unweiblichen, das ſie jetzt 
fürctete begangen zu haben, fing an fie zu 
foltern. Und der Zweifel. Wenn Curt fie ver. 
geſſen er . .. Wenn er jetzt fie verſchmähte, 
die einſt nicht den Muth beſeſſen, ſich zu ihm zu 
bekennen ... In heißer Scham vor der De- 
müthigung, die ihr werden konnte, hatte ſie das 
Geſicht in den Kiſſen vergraben. 

Aber als ſie nach einem feſten Schlaf, in den 
ſie bei Morgengrauen verfallen, erquickt erwachte, 
war die ſelige, belebende Ueberzeugung von dem 
Oſterheil, das ihr beſchieden, wieder in ihr. Und 
während fie durch den blitzenden Morgenthau 
wandert und wie Labſal die herve, frühe Lenzluft 
athmet, werden ihre Schritte feſt, und ihre Züge 
ſpannen ſich in beklommener Erwartung. 

In den blinden Scheiben des einſamen Häus 
chens ſpiegelt das Sonnengold, die Amſein 


Sachſen, der Drinz-Regent von 
die meiſten deuiſchen Bundesfürften 


Die „Oiſch. Tageszig.“ ſchr⸗ibt, daß die „Meinung 
der niederrheiniſchen Landwirthſchaft“ in der 
Berfammlung des Bundes der Landwirthe in 
Mörs jüngfi „deutlich zu Tage gekommen“ ſei. 
In dieſer Derſammlung erklärte der Candwirth 
Kodes, er könne dem Mirbach MNanteuffel'ſchen 
Dorſchlage, das fremde Pökelfleiſch vom Einfuhr⸗ 
verbote auszunehmen, nicht zuſtim men, dann ver⸗ 
zichte er lieder auf das ganze Geſetz. „Unter all- 
gemeiner Zuſtimmung“ erklärte Landwirih Kodes 
ſodann: 

„Er ſei erſt flottenfreundlih geweſen, ſei aber 
jetzt in Folge ber üblen Behandlung der Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Regierung anderer Anſicht geworden. 
Er neige der Anſicht zu: Kein Jleiſchbeſchaugeſei⸗ 
keine Flotte,” 

as iſt wenigſtens offen. 


Kamburg, 17. April. Auf die von der Ham- 
burg - Amerike - Linie an den Kaiſer gerichtete 
telegraphiſche Meldung, daß der Dampfer 
„Batavia“ als erſtes mit einer Tiefladelinie ver- 
ſehenes Schiff der Geſellſchaft den Hamburger 
Hafen am Oſterſonntag veriaſſen habe, traf bei 
der Hamburg - Amerika-Linie folgende Antwort⸗ 
depeſche des Kaiſers ein: 

„Mit aufrichtiger Genugthuung erfüllt Mich Ihre 
Meldung. Möge Ihre Linie durch dieſe Einführung 
das hohe Gefühl erheben, nach zen und Gewiſſen 
alles gethan zu haben, was Sie für die an Bord be- 
findlichen Paſſagiere und Mannſchaften als Ihre 
Verpflichtung zu thun empfunden, und Sie 
mit Stolz erfüllen, den erſten großen Schritt in der 
Ausführung Meiner Socialpolitik auch auf dem Meere 
gewagt zu haben. Fürwahr eine ſchöne Oſtergabe! 

Wilhelm. I. R.“ 
Frankreich. 


Carmaux, 17. April. der Ausftand der Berg- 
arbeiter iſt beendet, 

f Italien. 

Nom, 15, April, Der Papſt empfing heute 70 
von Stuftgart gekommene Pilger, an deren 
Spitze Profeſſor Dr. Miller, Regierungsrath 
Walſer, Abgeordneter Rembold und Döerft- 
leuinant a. D. Welte ſtanden. Der Papf, welcher 
ſich bei beſter Gejundheit befand, ertheilte den 
Pilgern den Segen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

; Danzig, 17. April, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 18. April, 
und 3wur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Heiter ung, ſtrichweiſe Regen und 
Gewitter. Temperatur wenig verändert. 


* [Giurmmwarnung.] Geſtern Mittags erließ 
die Seewarte wieder folgende Sturmwarnung 
Telegramm: Ein tiefes Minimum über Güd- 
ſchweden, in öſtlicher Richtung fortſchreitend, 
macht ſtark auffriſchende rechtdrehende Winde 
aus mefllihen Richtungen wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtationen haben den Signalball aufgezogen. 


[Das Oſterfeſt] hat bei uns auch diesmal 
feiner poeliſchen Berberriihung als Frühlingsfeſt 
nur recht bedingt entſprochen, denn feine meteo⸗ 
rologiſche Signatur war die eines richtigen April» 
ſeſtes. Sturmgepeiiſcht klotſchte der Regen aus 
grauem Gewölk am Morgen des erſten wie des 
zweiten Zeieriages hernieder. Gegen Mittag des 
erſten Feieriages ſchloſſen fih zwar die himmliſchen 
Schleuſen, der Tag blieb aber trübe und etwas 
meiancholiſch. die milde weiche Luft am Nach- 
mittage lockte ſedoch zahlreiche Ofterjpmiergänger 
hinous vor die Thore und in die beliebten Aus- 
flugs⸗Dororte. Noch ſtärker machte ſich der 
Wandertrieb am zweiten Feiertage geltend. Ein 
ſtark böiger Nordweſt halte am Vormittag das 
Gemölk zerſtreut und vertrieben, jo daß Mittags die 
Frühlingsſonne hell und lockend herab ſchien. Da 
eilte denn Jung und Alt, und fo manche unvor⸗ 
ſichtige Ausflüglerin bereits in lichter und luftiger 
Sommertoilette, hinaus in die Waldthäler und 
an den Meeresſtrand, um Abends durchnäßt und 
fröſtelnd heimzukehren, denn als es draußen am 
ſchönſten, die Temperatur in Folge des Um- 
ſpringens des Windes nach Südweſt bis auf üder 
10 Gr. R. geftiegen war, jog plötzlich ein tückiſches 
Gewilter — das erſte vollwerihige in dieſem 
Frühjahr — herauf, das ſich von 6 Uhr ab ent⸗ 
lud und dis in die Nacht hinein kräflige Regen⸗ 
böen herabſandte. Vielſach vollzog ſich die Heim⸗ 
kehr nun fluchtartig, nur Zoppot und Dliva 
blieben von dem Unwetter, das ſeinen Zug mehr 
ojtmäris zum Meere nahm, fo ziemlich verſchont. 


[Zum Stapellauf des Panzerſchiſfes „A“] 
Der Herr Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
Vizeadmiral Tirpitz trifft aus Anlaß des Stapel⸗ 
laufes des Linienſchiſſes „A“ ſchon heute Abend 
11.45 Uhr, über Zoppot kommend. in Danzig ein 
und wird im Hotel „Danziger Hof" Woh ung 
nehmen. 


VE EEE EEE TEEEETALT TEE 
ſchwatzen auf dem Dach wie geſtern, die Bäume 
rauſchen, und die Peiſchen blühen; doch der ſchmale, 
moosbewachjen e Pfad, der zwiſchen den Beeten 
führt, iſt heule mit purpurnen Rojenblättern be- 
ſtreut, und purpurne Rojen flammen wie Sieges. 
feuer auf der Thürſchwelle. Und wie eine wirk⸗ 
liche Märchenprinzeſſin, der das Glück Jugend 
und Maienſchöne wiedergiebt, ſchreitet Marie 
heute in ihr verwunſchenes Schloß. 

Die Welt iſt ihr Königreich, als fie nach ſeligem 
Derwellen am Arm eines Fremden wieder hinaus- 
tritt in die leuchtende Srühlingspracht. Ihre 
Seele hat ihr Oſterauferſtehen gefeiert und aus 
Nacht zum Licht den Weg gefunden. Curt hat 
ihn ihr gezeigt, Erkenniniß, Schönheit und 
un ſollen ihr Theil werden, wenn ſie 

eiſt und Herz aufthut für den Reichthum der 
Melt, in die er fie geleiten wird. das Haus 
einer mütterlichen Freundin im Centrum des 
Lebens wird die Keimſtätte werden, in der er fie 
birgt, bis er in wenig Jahren fie ins eigene Keim 
führen wird. So lange wird ſie die Summe, 
die fie geſpart für freudloſe graue Tage, in 
Jugendfriſche nützen, indem ſie durch die mannig⸗ 
111 8 Gelegenheiten, die die Weltſtadt bietet, da⸗ 

it Schätze des Geiſtes ſammelt für ihre Bildung 
und Vertiefung, bis fie in die Lebensſphäre 
ihres Gefährten eingedrungen if, Und wenn fie 
einander ganz verfiehen in Fühlen und Denken, 
wenn fie fein Streben und Schaffen theilen ge» 
lernt hat und das Werk gereift iſt, deſſen Erfolg 
ihnen zum Lebensuntergrund werden foll, dann 
liehen fie mit fröhlichem * zwei Höhen . 
menſchen, in ihr Neſt ein, das mit feinem Liedes ⸗ 
zauber wie ein verwunſchenes Schloß im Welt. 
getriebe ruhen ſoll, um deſſen Mauern immerdar 
ein Oſterläuten klingt. 


Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Taufpaihin 
des neuen Schlachtſchiffes, kommt Freitag mit dem 
Berliner Tagesſchnellſuge nach Danzig. Auf dem 
Kauptbahnhofe wird fie von Herrn General 
v. Amann aus Thorn in Vertretung des durch 
eine Kur 
feines Urlaubes behinderten Herrn hommandiren- 
den Generals v. Lentze und durch den Kerrn 
Kommandanten von Danzig, General v. Heydebreck 
empfangen werden und dann bei dem Herrn Ober- 
Werftdirektor Logis nehmen. Bor dem Quartier 
der Prinzeſſin ſoll ein Doppeipoften des 1. Leib- 
hujaren-Regimenis aufgeſtellt werden. Alle mili- 
täriſchen und marinefiskaliſchen Gebäude ſollen 
am Tage der Schiffstaufe Flaggen ziehen. Um 
11½.ñ Uhr nimmt auf der Schichau'ſchen Werft 
eine Ehrenkompagnie des Grenadier-Regiments 
König Friedrich I. Nr. 5 mit der Regiments- 
muſik und der Fahne des betreffenden Bataillons 
Aufſtellung, ebenfalls werden die direkten Dor- 
geſetzten hierbei anweſend ſein Für das Militär 
iſt Paradeanzug vorgeſchrieben. 

Da die hohe Taufpathin und ihr unmittelbares 
Gefolge nach dem Gtapellaufe ſich zu einem Zrüh ; 
ſtück im engſten Kreiſe (ca. 20 Gedecke) bei dem 
Herrn Oberwerftdirektor, Kontre Admiral 
v. Prittwig und Gaffron vereinigen, hat die 
Schichau'ſche Werft die von ihr um 1½ Uhr in 
Kusſicht genommene Frühſtücks tafel im „Danziger 
Kof“ abgeſagt und an deren Stelle ein Jeſidiner 
veranftaltet, das um 5 Uhr Nachmittags im Feft- 
ſaale des „Danziger Hofs“ ſtattfindel, zu welchem 
Einladungen an die Vertreter der Marine und 
der ſonſt an der Tauffeier als Gäſte betheiligten 
Behörden ergangen find. Prinzeſſin Sriedrich 
Leopold tritt, wie verlautet, bereits am Sonn- 
abend Nachmittag die Rückreiſe an. Prinz 
Leopold wird ſeine hohe Gemahlin wahrſcheinlich 
nicht nach Danzig begleiten, da fein Geſundheits - 
zuſtand das nicht als zuläſſig erſcheinen läßt. 


* [Zum Befinden des Herrn Oberpräſidenten 
v. Gofler] meldet uns heute unjer Berliner 
Correſpondent auf dem Drahtwege: 

Gegenüber einer ungünſtig lautenden Meldung 
eines Berliner Blattes bin ich zu der Erklärung 
ermächtigt, dieſe Angabe für eine vollſtändige 
Erfindung zu erklären. Das Befinden des Herrn 
Oderpräſidenten iſt ein außerordentlich gutes. 
Der Kräftezuſtand beſſert ſich von Tag zu Tag. 
Geſtern hal der Patient Beſuche empfangen. 

Auch das Wolfj’ihe Tel-Bureau iſt in der 
Lage, den bedauerlichen, ganz unbegründeten 
Ausfireuungen der Berliner Senſationspreſſe ent- 
gegen zu treten und zu beftätigen, daß ſich das 
Befinden des verehrten Patienten täglich ge⸗ 
beſſert hat, 


»Muitäriſches.] Der Commandeur des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 2, Kerr Oberfileuinant 
Sourdan, hat ſich nach Berlin zur Uebernahme 
der dem Regiment verliehenen Fahne begeben 
und kehrt am 19. d. N. bierber zurück. Am 
25. April fährt der Herr Commandeur nach Pillau 
zur Feſichtigung des dort ſtehenden 3. Bataillons 
des Regiments. 


»[abſchiedsgeſuch.] Wie in militäriſchen Kreiſen 
verlautet, ſoll auch der Commandeur der 36. In- 
fonterie-Divifion, Herr Generalleutnant v. Pjuhl- 
Rein, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben. Wir 
geben dieſe Mittheilung doch nur einſtweilen als 
Gerücht wieder, da genauere Informationen 
darüber 3. 3. hier nicht erhältlich find. 


„ ueſchränkung der Bureauſtunden.] Der 


hieſige Magiſtrat hat auch für dieſen Sommer die 
Anordnung getroffen, daß die ſtädtiſchen Ge. 
ſchäftsbureaux während der Zeit vom 15. Mei 
dis zum 15. September Nachmittags bereits um 
5 Uhr geſchloſſen werden. 


Kirchliche Sitten in Weſtpreußen.] Unter 
dieſem Titel ift foeben in dem hieſigen fl. Müller 
ſchen Verlage (vormals Wedel'ſche Kofbuchdruckerei) 
ein im Auftrage des Weſtpreußiſchen Pfarrvereins 
berausgegebenes, von Prediger Hevelke an St. 
Barbara hierſelbſt verfaßtes Schriftchen erſchienen. 
In der Einleitung verwahrt ſich der Autor gegen 
den Einwurf, daß mit der Arbeit nur tobles 
Wiſſen reproduciri würde. Im Gegentheil gelte 
der Erfahrungsſatz auch hierbei, daß wer den 
Geil verſtehen wolle, auf die Sitte Acht haben 
müſſe. Der Aufſatz iſt eniſtanden durch die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Antworten, welche jämmt- 
liche evangeliſche Geistlichen Weſipreußens auf 
einem Fragebogen niedergeſchrieden haben. Natur- 
gemäß find viele ſeelſorgeriſche, ja kirchliche Ber · 
waltungsfragen mit der Materie verknüpft. Der 
Eindruck, welchen das kirchlich: Leben in unſerer 
Provinz auf den Beobachter nach den Feſiſtellungen 
des Verfaſſers macht, iſt ein günſtiger: 

Es giebt noch ſchöne, charaktervolle Sitten. Aus 
dem Hauptiheile des Werkes, der die Gebräuche etc, 
bei Gottesdienſt, Taufe, Ginfegnung, Trauung, Abend - 
mahl und Begräbniß ſchildert und viele intereffante, 
zum Theil wohl auch unbekante Einzelheiten enthält, 
bann nur Weniges hier Platz finden. So beſitzen 
24 Gemeinden Glocken überhaupt nicht, darunter 11, 
weil fie im Entſtehen begriffen find, aber auch 13, 
welche zu den wohlhabenden gerechnet werden müſſen. 
Die meiſten Gemeinden beſitzen nur zwei Glocken, ein 
großer Bruchthell drei. Die Zeit des Läutens iſt an 
den Sonn- und Feſttagen außerordentlich verſchieden. 
— Die Mehrzahl der Trauungen findet am Sonntage 
ſtalt. Dagegen kommen ſolche in ſaſt allen Gemeinden 
Schlochaus, in Zabarzowo und Schönau überhaupt 
nicht am Sonntage vor. Bon ſtehenden Trautagen der 
Woche find die deliebteſten der Donnerstag, darnach 
der Dienstag und Freitag. Der Ringwechſel iſt zwar 
überall gebräuchlich, aber die Art deſſelben iſt ver- 
schieden. — Der Procentſatz der am an Theil 
nehmenden erwachſenen Gemeindeglieder mag 80 Proc. 
betragen, davon gehen Proc. einmal im 
Jahre, 20 Proc. häuſiger. — Daß der Geiſtliche 
dei Begräbniſſen mit Cantor und Chor dem 
Leichenzuge vorausſchreitet, ſcheint nur noch in wenigen 
Gemeinden Brauch zu ſein. Bei Todtenfeiern beftehen 
noch viele vom Aberglauben getragene Sitten, wie der 
Autor zum Schluß ſeines Büchleins hervorhebt. 


= [Uebungen m Beurlaubtenſtande.] Im 
ee des 17. er Da die dies⸗ 
ährigen Mebungen wie folgt ſtaltfinden; 

1. ünterof — und Nee der Provinzial» 
a er Egadwehr vom 7,20, Juni bew. vom 
1. Juni bis ult 1900 bei ler Regimentern des 
mee. Rerpg. . Unteroffizier: Manaſchafter der 
eſerps und Landwehr der 


0. Mo ab suf 1% Tage beim Jüger-Batai 

Kulm. 8. Unteroffiziere und 15 anden der fahrenden 
rtillerie vom 27. Juni ab auf 14 Tage. 
Unteroffiziere und Mannſchaften den Tand wein aller 

1 mie egimenter vom 7. Juni öem, 
Jun; ob auf 14 Tage. 5. Unleroffhiere und Mann⸗ 

ſchaften der Provinzial-Pioniere zom 9. Mat ab auf 

14 Tage beim Pionier. Bataillon Nr. 2 in Thorn, 


nd 
Frov ina. üger dom 
ie 2 in 
a 
4 


6, Dolnsſchullehrer der Relerve; zur erſten (G-wöchigen) 


in Baden-Baden an Unterbrechung 


erhöht. Am 


Gr. 3 und Piasken, 


bis 29. Oktober 1900 zum 
18 in Oſterode, zur zweiten 
(A- wöchigen) Uebung vom 3. Juli dis 1. Auguſt 1900 
in Danzig, Infanterie - Regiment 175 in Graudenz, 
Infanterie-Regimem Nr. 21 in Thorn 


Don der Weichſel. Aus Warſchau wird 
telegraphiſch gemeldet: Waſſerſtand vorgeſtern 
2,60, geſtern 2.39 Meter, heute 2,24 Meier. 


[Trinker Heilanſtalt.] Dem uns heute über- 
fandten Thätigkeits- Bericht der weſtpr. Trinker - Heil- 
anſtalt zu Sagorſch für die Jahre 1898 und 1899 ent- 
nehmen wir folgende Angaben: Die jährlich bewilligte 
Hauscollecte, welche im Jahre 1896 2287,34 Mk. de- 
trug, hat ſich im verfloſſenen Jähre auf 3607,81 DIE, 
1. Januar 1898 gehörten der Anſtalt 
5 Pfieglinge an, zu denen im Laufe des Jahres 9 
hinzutraten. Von diefen 1% wurden 3 als geheilt, 4 
als ungeheilt entlaſſen, während 7 in der Anſtalt ver- 
blieben. Die Zahl der Verpflegungskage betrug 2442, 
Von den 14 Pfleglingen ſtanden im Alter von 2030 Jah- 
ren 2, von 30— 40 Jahren 3, von !0—50 Jahren 5, über 
50 Jahre 4. Die Dauer des Aufenthaltes ſchwankte 
zwiſchen 80—365 Tagen. am 1. Januar 1899 gehörten 
der Anftali 7 Pfleglinge an, wozu im Laufe des Jahres 
7 traten. Don dieſen 24 konnten 6 als geheilt. 5 als 
gebefiert und 3 ungeheilt entlaſſen werden. In der 
Anſtalt blieben 10. Die Derpflegungstage betrugen 
3333. Don den 234 Pflegtingen ſtanden im 
Alter von 20—30 Jahren 1, 30—40 Jahren 10, 

bis 50 Jahren 9, über 50 Jahre U, 
Die Dauer des Aufenthaltes ſchwankte zwiſchen 16 und 
365 Tagen. Bei der Haupikaffe betrug die Einnahme 
pro 1898 9761.31 Mk., die Ausgabe 8652,27 Nh. 
pro 1899 die Einnahme 4965,54 Mh., die Ausgabe 
3857,08 Mk., und bei der Lokalhaſſe bezifferte ſich pro 
1893 die Einnahme auf 13 483,45 Mb. die Ausgabe 
auf 12 285,35 Mh., pro 1899 die Einnahme auf 
10 425,25 Mk., die Ausgabe auf 9538,62 Mk. 


o Bienenwirthſchaftlicher Provinzialverein.] Nach 
dem Jahresbericht des weſipreußiſchen Provinzial- 
vereins für Bienenzucht hat fin derſelbe im letzten 
Vereinsjahre um die Vereine Barkenfelde, Peſtlin, 
Goldau und Freiwaldau vergrößert, dagegen iſt der 
Derein Culm eingegangen. Der Provinzialverein zählt 
nun im Gau Danzig 63 Zweigvereine mit 1404 Mit- 
gliedern und im Gau Marienburg 60 Vereine mit 
1393 Mitgliedern. Im ganzen Dereinsgebiet find 12257 
Bienenvölker nachgewieſen. Die Honigernte war gegen 
das Vorjahr erheblich beſſer und kann als Mittelernte 
bezeichnet werden; es wurden 84743 Kilogr. Honig 

eerntet. Außer den beiden Haupllehrcurſen für 

ienenzucht in Giſchkau und Marienburg wurden noch 
Nebencurſe abgehalten in Schmollin. Pnie witten, 
deren Theilnehmer 10 
bis 14 waren. Zu dem Curſus in Marienburg hatte 
das Provinzial-Schulcollegium einen Geminarlehrer aus 
Graudenz entſandt. Zur Prämiirung von guten 
Bienenſtänden erhielten die Vereine Tiegenhof, Lauten 
burg, Rieſenkirch, Culm. Neudorf, Fittowo, Budiſch, 
Gr. Grabau, Niederzehren und dombrowken 100 Mn. 
vom Gauverein Marienburg; Pußig, Landau, Schöneck, 
Shkurz, Dt. Krone, Altes Schloß, Schönbaum und 
Gardſchau 100 . 
gewährten beide Gauvereine ſämmtlichen Iweigvereinen 


Uebung vom 18. Seplbr. 
Infanterie-Regiment Nr. 


eine Beihilfe von 60 Pf. pro Mitglied zur Beſchaffung 


bienenwirthſchaftlicher Geräthe. Das e 
1899 hat, wie der Bericht hervorhebt, Welipreußens 


Bienenzucht vorwärts gebracht und Bienenfleiß und 


Bienenſegen nicht fehlen laſſen. 


„[ Baugewerkſchulen.] Der Minifter für Handel 
nd Gewerbe macht bekannt, daß im vergangenen 
interhalbjahr an einer größeren Anzahl von Bau- 
gewerkſchulen Vorklaſſen eingerichtet worden ſind, um 


jungen Leuten, die wegen mangelnder Dorkenntniſſe 


nicht in die unterſte Baugewerkſchulklaſſe aufgenommen 
werden konnten, Gelegenheit zu geben, die Lücken in 
ihrem Wiſſen zu ergänzen. Im kommenden Sommer- 
halbjahr ſollen, ſoweit ihunlich, an allen Baugewerk- 
ſchulen ſolche Vorklaſſen beſtehen. Es Hann daher 
allen Baugewerktreibenden, die zum Herbſt in die Bau- 
Dann eintreten wollen und nicht die zum Be- 

ehen der Aufnahme-Prüfung erforderlichen Kenniniſſe 
beſitzen, nur dringend geraihen werden, ſich für das 
Sommerhalbjahr zum Beſuch einer Vorklaſſe zu melden. 


* jBerein für Nadfahrwege.] Dem ſoeben er- 
ſchienenen Jahresbericht des Dereins für 1900, aus 
dem wir ſchon in dem Referat über die kürzliche 


Jahres-Generalverſammlung den Hauptinhalt mitge- 


theilt haben, entnehmen wir noch, daß ſich dem Verein 
angeſchloſſen haben: der balkiſche Zouren-Elub, Danziger 
Radfahrer -Club, Männer- Bicheleite-Verein, Männer: 
Radler-Club, Verein radelnder Damen und Herren 
und „Violetta“. Der Velociped -Club „Cito“ wird in 
dieſem Jahre beitreten. Nach dem Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme 1403 Mk., die Ausgabe 469,56 Mk., jo 
daß 933,44 Mk. Beſtand verblieben iſt. 


[Verein für Geſundheitspflege.] In der lehten 
Sitzung des Vereins im Winterhalbſahr am Sonn- 
abend ſprach Herr Dr. Wolff über die Husiene der 
Wirbelfäule. Es könne hugieniſch auf die Wir belſäule 
eingemwirht werden. Redner wolle heute nur die Zeit 
des Kindes von der Geburt bis zur Schulzeit und die 
Schulzeit ſelbſt in Betracht ziehen. Nach einer Schil⸗ 
derung des Baues und der Function der Wirbelſäule 
ging Kerr Dr. Wolff auf die Hygiene ein. Das Corſet 
ſtöre die Kräftigung der Wirbelſäule, ebenſo das Wickeln 
des Kindes, das ganz unnöthig und nur eine Qual für 
das Kind ſei. Mäßig kühle Bäder ſeien für Kinder 
ſehr günſtig. die Kleidung ſei möglichſt leicht. Meift 
fei ein Ueberfluß an Betten vorhanden. Am beiten 
ſchlafe das Kind auf eine Noßhaarmatratze. Friſche 
Luft ſei für das Kind nothwendig. Man gebe dem 
Kinde Gelegenheit zum Strampeln und lege es 
hierzu auf den Fußboden oder in das Gras im 
Sonnenſchein. das Tragen des Kindes auf dem 
Arm ift für die Entwicklung der Wirbelſäule höchſt 
nachtheilig und beſonders gefährlich für rachitiſche 
Kinder. Das Kind foll liegen und ſpäter im Stuhl 
ſitzen oder im Wagen abwechſelnd ſitzen und liegen. 
Rachitiſche Kinder haben weiche Knochen und bekommen 
deshalb krumme Beine und Verkrümmungen der 
Wir belſäule. Rachitis entfteht durch unzwechmäßfige 
Ernährung, Mangel an Bewegung, Licht und Luft. 
Die reine Milchernährung darf nicht zu lange dauern. 
Dann die Strumpfbandſrage. Die Längsbänder wirken 
auf die Entwicklung der Wirbelſäuſe nicht günſtig, 
beſſer iſt das leichte Anlegen eines Bandes um die 
Unierſchenkel. Auch der Plattfuß, welcher in der 
erſten Zeit noch zu befeitigen iſt, wirkt auf die Wirbel ⸗ 
fäule ein. Turnen wirkt ſehr günſtig, aber es mu 
richtig und zweckentſprechend betrieben werden. Am 
beften ift das Reigenſpiel und die ſchwediſche Gymnaſtik. 
Knochentuberculöſe und rachitiſche Kinder ſollte man 
nicht in die Schule ſchichen, weil ſie dort nicht 
hugieniſch behandelt werden. Das Tragen der Bücher 
in der Hand iſt ſchädlich, beſſer iſt das Tragen des 
Torniſters auf dem Rücken. Das Sitzen beim Schreiben 
iſt meiſt feh 8 Diel Schuld trägt die ſchräge 

chrift, beſſer wäre die ſteile Schrift. Günſtig wäre 
auch, wenn die Kinder mit der rechten und linken 
Hand ſchreiben lernten. (Unſer Herr Oberbürgermeiſter 
beſitzt die Fähigkeit, ſowohl mit der rechten wie mit 
der linken Hand fließend zu ſchreiben. D. Red.) Man 
ſollte ſich gewöhnen, alle Hantirungen rechts und links 
machen zu können. Schultiſche und Schulbänke ent- 
pie meiſt nicht hugieniſchen Anforderungen. Die 

chplatte ſollte immer eine Neigung von 15 Grad 
haben. Im Haufe könne man ein ſchräges Reisbreit 
ie einen Tiſch ſtellen und einen hohen Stuhl daran. 
er Stuhl muß unter der Tiſchpialte ftehen und fo 
hoch fein, 45 das Kind mit der Magengegend vor 
der Tiſchplatte ſigt. Das frühe Tanzen wirkt ungünftig 
auf die Wirbelsäule. n jollte die Kugiene der 
Wirbelſäule mehr beachten. In der rbeugung, 
nicht in der Heilung, liegt unfere Stärke. 
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Nk. vom Gauverein Danzig. Außerdem 


In der Beſprechung dankte Herr Schuldireckor 
Dr. Neumann für die Fülle von Anregungen, die 
der Vortrag dem Schulmanne bietet, Auch er 
halte auf das Tragen des Torniſters, finde 
aber bei Schülern und Eltern Widerſtand aus Gitel- 
keit. Aerzte und Lehrer follten hier zufammen wirken. 
Dem Linksſchreiben würde die Lage der Fenſter ent- 
gegenſtehen, die auf das Rechtsſchreiben eingerichtet iſt. 
In der Praxis würde es ſich ſchwer durchführen laſſen, 
daß jedes Kind ſeine eigene Schulbank habe, vier bis 
fünf verſchiedene Größen müßten genügen. Die Unſitte 
des Setzens nach der Fähigkeit müſſe freilich ganz ver ; 
ſchwinden. — Herr Regierungs- und Medizinalrath 
Dr. Bornträger wies darauf hin, daß man ſich mit 
der Schulbankfrage und der richtigen Beleuchtung be- 
ſonders auf dem Lande noch ſehr wenig beſchäfligt 
habe. Das zweihändige Schreiben erſcheine ihm 
empfehlenswerth. Eine Nation, die mit beiden Armen 
gleichmäßig arbeiten könnte, würde andere Nationen 
wirthſchaftlich überragen. die Haltung beim Radeln 
vornübergebeugt, ſei ſehr ſchädlich. 

Der Sommerausflug des Vereins ſoll im Juli nach 
Pr. Stargard ſtaltſinden. Herr Regierungs- und 
Medizinalrath dr. Bornträger, der zur Weltausftellung 
nach Paris reiſen will, iſt zum Delegirlen des Vereins 
erwählt worden. 


Danziger Männer-Turnverein.] am zweiten 
Oſterfeiertage halte der Verein einen Familien-Kusflug 
über die Berge nach Pietzkendorf unternommen, zu 
welchem ſich die ſlattliche Theilnehmerzahl von 232 Per- 
ſonen eingefunden hatte. Nach Ankunft dortſelbſt wurde 
Kaffee getrunken und alsdann im Garten des Etabliſſe⸗ 
ments ein großes Oſtereier-Suchen veranſtaltet, das 
viel Heiterkeit hervorrief, zumal die Eier mit finn- 
reichen Verschen und Emblemen verſehen waren. Nach 
mehreren Geſellſchaftsſpielen wurde gegen 6 Uhr der 
Rückmarſch über Jäſchkenthal angetreten und jupiter 
pluvius hatte ein gütiges Einſehen mit der rüſtigen 
Tur nerſchaar; er öffnete feine Schleuſen nicht eher, als 
bis Alles einigermaßen unter Dach war. 


* [Beichenlehrer-Berfammlung.] Die achte Haupt- 
verſammlung des Landesvereines preußiſcher für 
höhere Lehranftalten geprüfter Zeichenlehrer findet, 
wie uns mitgetheilt wird, in dieſem Jahre vom 4. bis 
7. Juni in Berlin im Künſtlerhauſe in der Bellevue; 
ſtraße ſtatt. Mit der Kauptverſammluns wird eine 
große Ausſtellung von Schülerzeichnungen in der 

königlichen Kunſt-Akademie verbunden ſein, welche die 
Aufgabe haben ſoll, den Standpunkt des heutigen 
Zeichenunkerrichtes an den Zeichenlehrerbildungsanſtalten 
und höheren Lehranſtalten in einem Geſammtbilde vor 
Augen ju führer. Die Ausſtellung wird durch 3 Zeichen- 
lehrerſeminare. 4 Gnmnafien, 8 Realgymnaſien, 6 Ober- 
realſchulen und 8 Realſchulen beſchickt werden. Außer 
der Beſichtigung der Ausſtellung ſoll den Theilnehmern 
der Hauplverſammlung die Gelegenheit geboten werden, 
ihre kunſtgeſchichtlichen Kenniniſſe auffriſchen zu können. 
Auf Veranlaſſung des Vertreters des Zeichenunter⸗ 
richtes im Cultus miniſterium, des Profeſſors Herrn 
Dr. Pallat, ſollen die Theilnehmer zu dieſem Zweche 
durch die königlichen Muſeen, die National-Galerie 
ſachgemäß geführt 
werden. In der Haupiverſammlung ſelbſt werden 
mehrere den 3eichenunterricht betreffende Vorträge ge- 
halien werden. Der Herr Cultus miniſter hat allen 
an der Heuptverſammlung Theil nehmenden Zeichen; 
lehrern für den 7. und 8. Juni Urlaub ertheilt. 


I Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: 
Die Eiſendahn-Betriebsſecretäre Bechmann, Bröske, 
Leu, Hading, Kröning und Krips in Bromberg, Binder, 
Harbell und Raikomwshi in Thorn, Sieg in Schneide · 
mühl und die Süterexpedienten Zick und Außer in 
Bromberg zu Eiſenbahnſecretären, Telegraphenmeiſter 
Noetzel und Bahnmeiſter Noeßke in Bromberg und 
die technifhen Bureau-Diätare Göllner in Bromberg 
und Lange in Poſen zu techniſchen Eiſenbahnſecretären. 
Derſetzt: Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpector Weh de 
von Keilsberg nach Berlin. 


* [ Perſenalien bei der Poft,] Etatsmäßig an ⸗ 
geſtellt find als Poflaffifienten die Poſtaſſiſtenten 
Swieczkowski aus Danzig in Neufahrmaffer, 
Tornier aus Thorn in Schweiz, Wulf aus Pr. Star- 
gerd in Thorn, FJ. Ziehm aus Neufahrwaſſer in 
Pr. Stargard. Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten 
Dommer von Schönlanke nach Konitz, Pape von 
[Güldenboden nach Wolittnich, Kuſe von Graudenz 
nach Zuckau. 


* [Perſonalien bei der Bauverwaltung] Der 
Maoterialien-Berwalter Schäfer in Gr. Plehnendorf 
iſt vom 1. April ab zum königl. Magazin-Derwalter 
ernannt worden. 


* [Prüfungscommiſſion.] Für das Etats jahr 1900 
iR vom Unterrichtsminiſter Herr Gymnaſtal-Director 
Kahle hierſelbſt zum Mitglied der königl. wiſſen⸗ 
schaftlichen Prüfungscommiſſion in Königsberg er- 
nannt worden. 


r. [Eine Diebesgelellſchaft,] beſtehend aus ſieben 
Perſonen, wurde von der Polizei in Haft genommen, 
weil fie einen Bierkeller erbrochen und aus demfelben 
ca. 25 Flaſchen Bier geſtohlen hatte. Die Diebe ſind 
durchweg Burfchen im Alter von 14—17 Jahren. Die- 
ſelben geben zu, das Bier geſtohlen zu haben, beſtreiten 
jedoch, 160 Mk., die ebenfalls aus dem Heller ver- 
ſchwunden ſind, mitgenommen zu haben. 


-r. [Ein guter Fang.] Ein alter Spitzbube, der 
bereits 24 Jahre im Zuchthauſe zugebracht hat, wurde 
von der * — Criminalpolizei von neuem hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Es ift dies der 62 Jahre 
alte frühere Bildhauer Albert Radike. Die Dorfirafen 
hal R. zum weitaus größten Theile wegen Diebſtahls 
erhalten. Auch diesmal hat er ſich wieder mehrerer 
Diebſtähle ſchuldig gemacht. Am 20. März ſtahl er 
aus einem Geſchäft in der Heiligengeiſtgaſſe, wo er 
nach Arbeit fragte, 10 Mk. Kurz vor den Feiertagen 
ſprach R. bei dem Fleiſchermeiſter Herrn Franz 
Dahlmann vor, wo er vorgab, 15 achte als Schreiber 
thätig geweſen zu fein und um Beſchäftigung bat. Kerr 
Dahlmann gewährte ihm Eintritt in fein Privat- 
jimmer und hier ſtahl R., als er einen Augenblick 
allein blieb, aus einem Schrank 400 Mk. Bon dem 
En wurde bei feiner Verhaftung nichts mehr ge- 
unden. 


*I Seehundsfang. ] Auf dem Strande unterhalb 
des Noliebher Schloßberges wurde dieſer Tage von 
einem Radfahrer ein junger Seehund angetroffen. Der 
Radfahrer verhinderte ihn an dem Rückwege ins Meer 
und rief einige Ftjher herbei, welche den jungen Ziſch⸗ 
räuber im Triumph nach Adlershorſt brachten. 


[ Piſchereivorſchrift.] Der Kerr Regierungspräfi- 
dent zu Danzig hut mit Genehmigung des Miniſters 
für Landwirihſchaft, Domänen und Zorften verſuchs 
weiſe für das diesjährige 2 das Mindeſt⸗ 

maß für den Fang der Meerforelle (Gilberlachs, 
Schwarzlachs, Strandlachs, Lachsforelle) auf das alte 
Maß von 28 Ctm. berabgeſetzt. 


* [Arähenvertilgung.] Den beiden weſtpreußiſchen 
Regierungspräfidenten Staatsbeihilfen für die 
Vertilgung von Gaathrähen in denjenigen Gegenden, 
in welchen die Gaothrähen in einer der Candwirthſchaft 
ſchädlichen Menge auftreten, zur Verfügung geftellt, 
Anträge der Betheiligten auf Zuwendungen aus dieſem 
Fonds find ſchleunigſt an die zuſtändigen Landraths- 
ämter zu richten. 


Aus den Provinzen. 

„Zoppot, 17. April. Gegen 11 Uhr Abends ertönte 
geſtern plötzlich durch die riedliche Stille der Nacht die 
Feuer gloche urd ein märhtinor deuerſchein ete den 

mmel, Auf dem Deromshi’ihen Grundſtück iwiſchen 
Witheim- und Norbfirape fand ein Stall in hellen 
Flammen, dir Ni bald auf ie mebenan ſtehenden 


Stallungen des Herrn Olfchemshi ſetzten. Don der 
großen Hitze wurde junächſt auch das Wohnhaus ber 
Frau Derowski und ſpäter auch die Garten villa des 
Herrn Olſchewski an einer Seite vom Feuer ergriffen. 
Das thatkräftige Eingreifen der freiwilligen geuerwehr 
entriß jedoch dieſe Wohnhäuſer, die allerdings beihä- 
digt find, dem verheerenden Clement, während die 
Stallungen bis zum Grunde niederbrannien. Bei 
ftärherem Winde hätte das Feuer leicht größere Der⸗ 
breitung gefunden. 

9 In einer der jüngſten Verhandlungen 
vor der Danziger Strafkammer gelangte folgender Geld⸗ 
diebſtahl zur Aburtheilung: An einem Viarkiiage 
Br Frau Gerichtsrath v. Borewitz im Laden des 

leiſchermeiſters Kaſiner einen Einkauf gemacht und 
dabei ihr Portemonnaie, in welchem ſich noch über 
60 Mk. befanden. neben ſich auf den Ladentiſch gelegt. 
Bei der Beſichtigung von Fleiſchwagren entfernte fie 
ſich auf einen Moment von ihrem Standpunkte, ent - 
dechte aber beim Zurücktreten das Fehlen des Porte - 
monnaies. In der Zwiſchenzeit hatte ſich die Händlerin 
Amalie Kuchta aus Schidlitz, welche auf dem Wochen⸗ 
markte mit Zifhen ausftand, dem Ladentiſche ge- 
nähert und ſie ſoll ſich nach gemachtem 
Einkaufe mit verdächtiger Eile entfernt haben. 
da nach Lage der Verhältniſſe eine andere 
Perſon nicht verdächtigt werden konnte, jo zeigten 
Frau v. Borewitz und Frau Kaſtner den Berluft der 
Polizei an, weiche ſogleich eine Durchſuchung der 
Sachen der p. Kuchta veranlaßte. Die Durchſuchung 
blieb zwar erfolglos, es wurde aber der Verdacht 
immer gerechtfertigter, daß die Beſchuldigte das Porte - 
monnaie einem dem Marie ebenfalls aus- 
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ſtehenden Angehörigen zugeworfen habe und daß bas- 


elbe von dieſem Kelfershelfer bei Seite geſchafft reſp. 
verborgen worden ſei. Da die Kändlerinnen aber un- 
mittelbar nach dem Vorfalle per Bahn nach Danzig 
zurückkehrten, waren ſofortige weitere Ermittelungen 
nicht ausführbar. Bei der gerichtlichen Verhandlung 
häufte ſich das Verbachtsmaterial gegen die K. der- 
maßen, daß das Gericht ihre Thäterſchaft für er wieſen 
erachtete und auf 1 Jahr Gefängniß erkannte. f 

Moſenberg, 12. April. Heute Vormittag erſchien 
auf dem hieſigen Standesamt der Arbeiter Karl 
Küßner und die unverehelichte Charlolte Zdunnech von 
hier, um das Aufgebot zu beſtellen. Auf Befragen er- 
klärte die Braut, daß fie 1865 geboren ſei. der 
Standesbeamte prüfte die ihm überreichten Urkunden 
und bemerkte, daß der Taufſchein der Braut gefälſcht 
war. Es war aus der Null der Jahreszahl 1860 eine 
5 gemacht worden. als dies der 3. vorgehalten 
wurde, ergriff fie die Flucht. Zurückgeholt, gab fie: 
bei ihrer Vernehmung zu, den Taufſchein gefälſcht zu 
haben, um fi 5 Jahre jünger zu machen, weil ihr 
Bräutigam ſie ſonſt nicht genommen haben würde. 
Mit ſchwerem Herzen mußte fie jetzt ins sn 
wandern, um ſich demnächſt wegen Urhundenfälfchung 
zu verantworten. 


Zur Konitzer Mordaffaire. 


am erfien Oſterfeiertage Nachmittag fanden 
ſpielende Anaben in einem Graben unweit der 
Dunkershagener Grenze — derſelbe fteht jedoch 
nicht im Zuſammenhange mit dem 2—3 Kilom. 
davon entfernten Mönchſee — den Kopf des 
ermordeien Terlianers Ernſt Winter. Kugen⸗ 
zeugen bekunden, daß der Kopf, abgeſehen von 
den bereits in Dermejung übergegangenen Hals“ 
theilen, ſich wohl erhalten zeige und wohl höchſtens 
48 Stunden ſich am Fundorte an der Ober Et 
befunden habe könne, denn ſonſt hätten ſich die 
zahlreich dort vorhandenen Krähen feiner bes: 
mächtigt. Unmöglich dürfte es aber wohl nicht 
fein, daß der Köpf bisher von Eis überdeckt ge⸗⸗ 
weſen if. Der Herr Erſte Staatsanwalt, der 
in Begleitung des Herrn Rechtsanwalt Appel- 
baum zum Fundorte eilte, ordnete den Trans- 
port des Körpertheiles nach dem ſtädtiſchen 
Arankenhaufe an, woſelbſt beute die gerichtliche 
Beſichtigung erfolgte. E 

Wie der „Danziger Zeitung“ weiter heute 
Mittag aus Konitz gemeldet wurde, iſt dort der 
Händler Wolf Israelszßi in Kaft genommen 
worden. Man bringt die Verhaftung mit de 
MNordſache in Verbindung. Näheres darüber fehlt 
aber noch. Es heißt aber, der Botenmeiſter 
Fiedler habe angegeben, daß er den 3. den 
Winter'ſchen Kopf tragend geſehen habe- 


Ver miſchtes. 
* [Gegen das Urtheil im Elberfelder Militär- 
befreiungsprozeß! haben dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge vierzehn Derurtheilte, darunter Dr. Ziel, 
die Reviſion angemeldet. 


Berlin, 17. April. die Affaire Stern- 
berg iſt durch die Derurtheilung defjelben noch 
keineswegs erledigt. Dielmehr wird der Bankier 
nochmals am 20. April zuſammen mit dem Di- 
rector Tuppa und ferner am 5. Mai wegen wel- 
terer Sittlichkeitsvergehen ſich zu verantworten 
haben. Es hondelt ſich um Dergehen an zwei 
Mädchen im Alter von 12 und 13 Jahren. Außer- 
dem find neuerdings weitere Fälle zur Kenniniß 
der Criminalpolizei gelangt, die zweifellos auch 
zur Derhandlung kommen werden. 

Görlitz, 14. April. In der Briketfabrik der 
Kaiſer Vilhelm Grube in Lichtenau zerftörte, 
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, eine Feuers⸗ 
brunſt, die durch Seldſtentzündung heißen Kohlen- 
ſtaubes entfianden iſt, einen Theil des Maſchinen⸗ 
hauſes und richtete großen Schaden an. e 

Wien, 14. April. Der Bezirks vorſteher und 
Landtagsabgeordnete Anton Baumann wurde 
heute von dem Zodiengräbergehilfen Kakuska 
durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. 
Der Baumann begleitende jlädtiihe Ingenieur 
Nowak brach, wahrſcheinlich in Folge einer 
Nervenerſchütterung über den Unfall, todt zu⸗ 
ſammen. Kakuska richtete darauf die Waffe 
gegen ſich ſeldſt und verletzte ſich leicht. Der 
Grund des Attentats iſt, daß Kakuska die end- 
dane Anſtellung als Todtengräber nicht erhalten 
hatte. 

Graz, 14. April. Der Führer der Grazer 
Gocialiften Heindl i nach Beruntreuung von 
hohen Geldbeträgen mit der Gattin eines 
biefigen Genoſſen durchgebrannt. 

Paris, 16. April. In der vergangenen Nacht 
drangen mehrere Individuen in die Kirche von 
Kubervilliers, raubten die Kirchenkaſſe, die 
Meßgefäße und andere werthvolle Gegenſtände 
und legten an verſchiedenen Stellen Jeuer. Die 
Kirche iſt faſt vollſtändig zerſtört. Bei den 
Löſchungsarbeiten wurde ein Zeuerwehrmann 
erheblich verletzt. 


Standesamt vom 17. April. 


Geburten: Oberlehrer Egbert Steinbrecher, S. — 
Arbeiter Jacob Deitloff, S. — Arbeiter Arthur Lewin 
S. — Maicrgehilfe Johann Bolus, S. — Arbeiter Paul 
Kuliewitz, S. — Maurergeſelle Albert Mikat, I. — 
Feuerwehrmann Ferdinand Riffel, S. — Arbeiter 
Auguſt Kempa, S. — Arbeiter Karl Wohlgemuth, 2 & 
— Feldwebel im Grenadier-Regt. König 1 
(4, oſtpreuß.) Nr. 5 Hermann Michalski, S. — Ma- 
ſchinenbauer Julius Schmidt. T. — Schloſſergeſell 
Guftan Braun, S. — Bäckermeiſter Wilhelm Olk. S. 
— Gärtner Eduard Hahn, 8. — Praht. Arzt Dr. de 


rein 


Medizin Albrecht Konfeldt, TL. — Töpfergeſelle Wil 
beim Brandt, T. — Schiffseigner Max Kureck, S. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Wilheim Hein, S. — Arbeiter 
Albert Piepenberg, S. — Oberleutnant im Füſilier⸗ 
Regiment Graf Moltke Willn Lorenz, S. — Maurer- 
eſelle Anton Lietzau. S. — Arbeiter Robert Klein, 
L. — Maſchinenſchloſſer Auguſt Angrick, T. — Handels- 
ärtner Johannes Brüggemann, S. — Friſeur Guftao 

artz, S. — Schmie degeſelle Johann Bogunews ki, S. 
Arbeiter Robert Dſtrowski, S. — Unehelich: 7 S., 
5 Töchter. 

Heirathen: Controleur bei der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn Frenz Kammhof und Alice Danſchke. — Der- 
E Franz Kühn und Emmeline Block. 

nteroffizier, Foboiſt im Zußgart.-Regt. v. Hinderſin 
Milhelm Jaft und Maria Marderwald. — Sergeant 
im Inf.-Rest. Nr. 128 Georg DU und Johanna Zobien. 
Sämmtl. hier, — Königl. Amtsrichter George von 
Carlowitz zu Konitz und Eva Leupold hier. — Königl. 
Navigationslehrer Eugen Matheſius zu Swinemünde 
und Louiſe Dieſend hier. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſellen Johann Butt, 1% 
EM. — Frau Elifabeth Eleonore Davidſohn, geb. 
Schumann, faſt 88 3. — Freu Martha Schmidt, geb. 
Freier, 32 J. 9 M. — Wieſenmeiſter Rudolf Emil 
Müller, faſt 51 J. — T. d. Siedemeiſters Auguſt Reu- 
mann. 18 Tage. — T. d. Müllergeſellen Johann Fierke. 
8 M. — T. d. Zifhlermeifters Bernhard Griehn, 3 W. 
— Rentier Adolf Julius Zimmermann, faſt 73 J. — 
Pflegling Friedrich Schmidt, fait 81 3. — Kürſchner 
Alexander Wunderlich, 44 J. 6 M. — S. d. Schuh- 
machergeſellen Auguſt Koſelowski. 11 W. — Frau 
Beriha Neumann, geb. Schöwel, 63 J. 6 M. — Frau 
Bertha Johanna Charlotte Koſſanowshi, geb. Jutorzenka, 
29 3. 6 M. — Invalide Karl Auguſt Stanslowski, 80 J. 
6 Mi. — S. d. Arbeiters Johannes Schlawjins hi, 7 N. — 
Frau Anna Martha Krumreich, geb. Kuehn, 38 J. — 
Werſtinvalide Rudolf Dictor Drema, 70 J. — S. des 
Tiſchlergeſellen Hermann Dietrichkeit, todtgeboren. — 


Er 


Bekanntmachung. 


oerl & Co. geändert worden 
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est. 
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Königliches amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


es Kaufmanns Fritz Wilhelm Baul Metſcher 
irma „Carl 
Panzig, den 11. April 190 


0. 
Königliches Amtsgericht X. 


5 offenen Handelsgeſellſchaſt „Locwens 


uhr, der Austritt des perſönlich haftenden Geſellſchafter 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


S. des Haus dieners Otto Kolberg, todigeboren. — 


bih 


In unferem Brokurenreaifter it heute bei Nr. 903 die Prohura 
I 1 antig für die 
Siede“ (Nr. 1681 des Firmenregiſters) gels 88 


S. bes Schmledegeſellen Friedrich Bernhoefer, kobtgeb. 
— Juhrhalter Wilhelm Auguſt Wernick, 55 J. 6 M. — 
Wittwe Bertha Nepp, geb. Springmann, 63 J. — 
S. des Arbeiters Johann Cioska, 9 M. — Dienft- 
mädchen Olga Schörger, 41 J. 6 M. — Kaufmann 
Alexander Boguniewshi, faſt 72 J. — T. des Diakon 
Robert Gleiß, 1 J. 7 N. — T. des Geefahrers Friedrich 
Faehrmann, 12 W. — Uneheiih: 1 S. 2 T. und 1 G. 
1 T. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 17. April. 


Weizen in ruhigerer Tendenz bei wenig veränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
658 Gr. 117 M, hellbunt bezogen 724 Gr. 130 M, 
bunt krank 685 Gr. 132 M, bunt 724 Gr. 
hellbunt 708 und 713 Gr. 135 M, 
747 Gr. 146 M, hochbunt 718 Gr. 138 M, 
147 M, fein hochbunt glafig 756 und 759 Gr. 150 M, 
fein weiß 772 Gr. 153 M, roth 679 Gr. 132 M, 
Sommer- 761 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen ruhiger. Bezahlt iſt inländiſcher 697, 714, 
717, 720, 726 und 734 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
665 Gr. 126 M, polniſche zum Tranſit große 615 Gr. 
103 M, 618 Gr. 104 M per Tonne. — Hafer inlän- 
diſcher 120, hell 121½, 122 M, weiß 123 M, mit 
Geruch 105 M per Tonne gehandelt. — Erbſen in- 
ländiſche weiße 120 M. Futter 112 M per Tonne bez. 
— Wicken polniſche zum Tranſit 97 M per Tonne 
gehandelt, — Peluſchken inländiſche 115 M per To. 
bezahlt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit Heller 205 M, 
210 M, große 147 M per To. gehandelt. — Weizen- 
kleie grobe 4,35, 4,37½, mittel 4,25, 4,30, feine 4,25 
M per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,60 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 17. April. 
Bullen 19 Stück. 
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1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 


EIIITIITTITHII TITTEN ILL 


Zur Aufklärung 


über gewiſſe Irrthümer, welche vielfach infolge unrichtiger 
Reclamebehauptungen im Publikum Eingang gefunden 
haben, ftellen wir hiermit feſt: 

Die ſogenonnten Suppenwürzen werden nicht aus 
Sleiſch bereitet, fie geben folglich nicht Fleiſchbrühe, wie 
Liebig's Fleiſch-Extract, und können zur Zleiſchbrühe nur 
als Zuthat, als Erſatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz 


Die neuen Präparate, welche unter Phantaſienamen 
ebenfalls als Fleiſchextract angeprieſen werden, von denen 
fogar in den Reclameſchriften gänzlich unwahr behauptet 
wird, daß fie ſämmtliche Nährſtoffe des Zleifches enthielten, 


Schlachtwerths 30—31 M, 2. mäßig genährfe jüngere 
und aut genährte ältere Bullen 26—29 M. 3. gering ge ; 
nährte Bullen 23—24 M. — Ochſen 19 Stück. 1. voll · 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete Ochſen 26—29 M, 3. ältere ausgemäftete 
chſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 29 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—29 M. 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24-26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
2123 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber 138 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch; 
Maft) und befte Saugkälber 34 35 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 30—33 M, 3. geringere 
Saugkälber 26—29 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 85 Stück. 1. Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel 27 M. 2. ältere 
Maſthammel — M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 315 Stück. 
J. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
5—36 , 2. fleiſchige Schweine 32—39 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30 M. 
Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 

———  enngd 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 14. April. Wind: SW. 
Geſegelt: Commerzienrath Fowler (SD.), Horch, 
Memel, leer. — Mlawka (SD.), Kutſcher, Briftol, 


Zucker. 
15. April. 
angekommen: Alblafferdam (SD.), Mulder. Rotter · 
dom, Schlacke. — Hndro (SD.), Norfolk, Kull, Güter. 
— Gienn (Sd. ), Mos field. Pillau, leer. — Norbjee- 


Ju 


Seesen ssen 


Anſtalt f 


E . Aalen, Degeſach, Kohlen, geſchlepßt busch 
. „Enak’. 
Geſegelt: Ferdinand (SD.), Cage, Hamburg, Güter. 
— Silvia (S.), Kaſten, Flensburg, Güter. — 
Mercurius (Sd.), Mink, Amſterdam, Güter. — 
Dwina (SD.), Forman, Leith und Dundee, Zucker. — 
Lotte (SD.), Mitt, Rotterdam, Getreide und Güter, — 
Deſta (SD.), Janſſen, Leer und Emden, Güter. — 
Franziska (SD.), Prignitz, Kiel, Güter. — Caſtro 
(S.), Smith, Hull und Grimsby, Holz. — Eliſe 
2 (SD.), Doß, Emden, Holz. — Olof (Sd.), 
riſtenſſen. Stockholm, Getreide. — Idun (S. 5), 
Sohnfen, Grimsby, Holz. — RNoſſini (SD.), Weich, 
London, Holz. 
16. April. 


Angekommen: Denus (SD), Schwarz, Köln, Güter. 
— Thomas Leigh (SD.), Voß. Wismar, leer. — Gam- 
betta (SD.). Kuhrs, Drontheim, Schwefelkies. — 
Ruth (SD.), Cariſſon. Stockholm, leer. — Lina (Sp.). 
Köhler, Stettin, Güter. — Adele (SD.), Bönchen, 
Hamburg, Güter. — Urſula (S.), Stöwuhſe, Stettin, 
leer. — Nereus (SD.), Katoen, Stettin, leer. — 
Eduard (S.), Hoffmann, Stettin, leer. — Admiral 
Werner, Konow, Brake, Kohlen. — Concordia, Nilſſon, 
Landskrona, Steine und Thon. — Antares, Wähdel, 
8 Sal. — Ernſt (S.), Kane, Hamburg, | 

üter, 


17. April. | 
Angekommen: Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, LCübeh, 
Güter. — Bernhard (SD.), Arp, Hamburg, Güter, 
Ankommend: 1 Dampfer, 1 Brigg. | 
Wind: Weſt. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag vor $. L. Alexander in Danzio. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck. Frankfurt a. M. 
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Bekannmachung. 
Die Lieferung von Monierplatten zu 
merhs 45 ber Gailere unterhalb ber 
geben wir in öffentlicher Verdingung. 
rechender Aufſchriſt 


Dee ungen — 
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lbſt liegen die Bedingungen d der 
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bühr erhältlich. 5 

8 re den 10. April 1900, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ſchmiedeeiſernen Anke 


ümedenzaffe ſoll öffentlich in einem Logſe verdungen 
2 5 mit eniiprechender Aufſchrift ſind 1 5 
um 28. April d. J., Bermitiags 11 Uhr, in das ftädt 
Bureau im Ratzhauſe einzureichen, 
anſchlag nebit Bedingungen zur Ein 
Run Be: rg 500 
auig, den 12. Apri 8 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Erd- und Maurerarbeiten zum Anbau 


jur öffentlichen Derdinsung, 
Verſchloſſene 


im Deu- Bureau des Nathhauſes einzureichen. 


; i Derdingungsanſchlag liegen zur Gin- 
Die Bedingungen und Der ind daſelbſt auch gegen 


in dem bezeichneſen Bureau aus, 
leteiluns der Eopialiengehübr erhältlich. 
Danyig, den 12. April 1900. 


Der Magiſtrat. 
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C. Oppel & Co., Brunnendtrettion 
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beſogen werden können. 
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Ferinridshnller 4 


Deuſchlands Bitterwaſſer. 
Mild, ſicher und prompt 


Käuflich in den Handlungen natürl. Mineralwaſſer, Apotheken ze. 
ledrichs hall, G.⸗Meintugen. 
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Dreifach- ſowie Tandem Comp.-Maſchiner 
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Londoner Phönix, | 
Feutr⸗Aſſecuranz⸗Sotielät) 


ur, N ’ gegründet 1782. 

85 0 b WI. Anträge zur Derſicherung von 
Gebäuden, Mobilien, Waaren, 
Naſchinen und Fabriken gege 
Zeuer-, Blit- und Er 
ſchäden zu feſten billigen 
werden entgegen 
bereitwi 
E. Rodenaker, 

Hundesafle 12. 


Methode 
Gaspey-Otto-Sauer. 


(Proſpecte a. Verlangen gratis.) 


E. E.] Seb. 2 Mark. 
f dorch alle Buch- 
handlungen und gegen Ein- 
ſendung des Betrags von a 
Julius Groos“ Verlag in 
Heidelberg. (6740 


Hlasfahrik pilepe ( 


für Fabrikbetrieb ſowie 
elektriſche 


Kraft- und Licht- 
Erzeugung 
mit Präciſions-, Schieber - unt 
Dentil-Steuerung bis zu 
1500 P. S. 
620 Dampfmaſchinen mit 


zuſammen ca. 60000 P. S 
geliefert. 


Prima-Referenzen. 
Kurze Lieferfriſten. 
Koſtenanſchläge frei. 
Lieferung 
kompletter Dampf- 
Anlagen. 


Baumkuchen] 


in allen Größen 
ftets vorräthig, 


Versand 
überall hin. 


Zimmermann, 


Danis. (6295 
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| 100%, Verdienst 


1000 fl. 4 Base 20 Mh. 


1000 fl. 5 Pf.-Cigarren 25 MR. 
6 Pf.-Cigarren 30 Nh. 
7 Pf.-Cigarren 35 Mk. 
8 Pf.-Eigarren 40 Mk. 
10 Di.-Cigarren 50 Mk. 
Pf.-Cigarren 60 Mk. 
nahme. 
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Ausma 
120 Muftereigarren in 15 feine 
Sorten 4 bis 2 0 Pla. fr 


4, 
Fallſucht). Wirkl. Leher Pert Tu, 8,60 


Millpreis. aus 


Derſand nur gegen Na 


offerir 643 ns e 
Central "Drogerie, „Luisen-Hütte“ 152 5 0 Lücke, in Bruch I. N. 
Langgasse eee eee eee 
r lehmann. allen Bändern. 


Leue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“, 


Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“, 


Stein: und Bildhauerei, 


fertigen 


rr mae Vertreter überall aefucht. 


man® 


ADRIANG 


Schwere Getreidemäher „Adriance“, 


Leichte Garbenbinder „Adriance“, 
ohne Kebetücher mit Nücablage für zwei Pferde. 
Ferner: 


Tiger Stahl Heuwender 


mit wendender Radipur, 


„Matador“ Pferderechen 
in ſolideſter Ausführung, 
Wiederverkäufer geſucht. 


Brofpecte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. (3602 


p dit een. ältee denen lin dann. 
} 
alousien 
in den verſchiedenſten Snitemen der Neuzeit. 


C. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


empfiehlt ihre beitbekannten 


Holz- 


Reparaturen werden ſchnell und een e 


Koſtenanſchlag gratia 


Srobdentmälerssnbtit, 


größtes Geſchäft von Danzig, 


Kopfengaſſe 103, vis-ü-vis der Sparkaſſe, 


empfiehlt ihr großes Lager von 


Denkmälern 


wart ſchwed. Granit, Syenit, Gerpentin, E. >rador, | 
ecke: 20 ox — andſief ; 


arm n, 
mit fauberer Inſchriſt und doppelter Vergolbt 1g, ; 


Grabgitter und Kreuze zu Fabrikpreiſen. 


:) 
* ＋ Punsch auch Zheihablung ‚ohne Preisaufſchlag. 


elle d der Firma Arndt & Löpert gekaufte 
ese e und gewähre bei Naas 3% Rabat 


geneigten Zuspruch bittend, zeichne hochachtend 


A. Wichert, 


Steinmetz und Bildhauerei. 


